Nr ge 
tm Soraus gm zahlen / 

e beträ, 
mebft illuſtr. Sonntagsbeilag 

ro Jahr Rbl. 8.40, p. Halba 
Biel 4.20, f. Quartal ROI 20 
pro Woche 17 Kop. Mit Bolte 
verſendung:p. Quartal N 25. 
Ins Ausland pro Diartal 
Mbl 3,60. Preis der eimelnen 
Nummer 3 Kop., mil der 
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9. Sahaang 


Erſcheint wöchentlich 
12 Mal. 


mit dem Kreuzstero 


Wichtig für Tiſchler! 


Verkauf von 


Four nieren 


und Sekten ſämtlicher Gattungen aus in» und 
ansländiſchem Holze bei 7807 


D. Margulies & Co 
Ceglelniauaſtr. Nr. 26. 
Billige Preiſe! Billige Preiſe! 


Nechtsanwalt 


Kobylinski 
wohnt jeht Zielong⸗ Straße 20. 
Dr. med. Z. GOLC, 


Hant⸗ und Geſchlechts⸗ Krankheiten, 
wohnt jetzt 75²⁸ 


Nikolajewskaſtr. Nr. 18. 


’ dhe Renodlerung der großen Synagoge 


Bouillon-Würfel 


in Qualität 
In relen 


Redaktion. Abminiftration und Expedition 
Vetritauer-Straßſe Nr. 15. 


Diensta 


den (13.) 26. Juli 1 
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Neue badzer Zeitung 


in der Buchhandlung von R. Horn. 


1910. 


2% 


Cholera hat einen elementaren Charakter ange 
nommen. Weder die Bemühungen der Admi⸗ 
niſtration, noch Lohnerhöhungen können die 
Flucht aufhalten. Man verläßt die Fabriken, 
ohne den zukommenden Lohn erhalten zu haben. 
Das Erſcheinen des Gonverneurs im Slawfano⸗ 
ſſerbſker Kreiſe hat noch zu keinen Nefultaten 
geführt, 

Omsk. Die örtlichen Mitglieder des ruſſiſchen 
Nationalverbandes haben begonnen, energiſch um 
eine Senatorenreviſion zum Zweck der Entfernung 
aller Fremdſtämmigen nachzuſuchen. 


Ural. Was lieſt man im Dorf? Ein 


Korreſpondent, der einen Dorf. Jahrmarkt beſucht 
hat, ſchreibt darüber folgendes: die Nachfrage 
nach Bichern iſt minim. Auf dem Jahrmarkle 
gibt es freilich 2 „Bſicherbuden.“ Dort find aber 
nur alle möglichen Grausgeſchichten der Detektiv ⸗ 
literatur ausgeſtellt, und die ungebildeten Buch⸗ 
händler verderben wie früher den Geſchmack der 


Bauern durch eine Schundliteratur, wie alle 


möglichen Nad Pinkertons, Räuber Tſchurkiny, 
denen allenfalls noch vornographiſche Literalur⸗ 
werke beigeſellt find. Gogol und Puſchlin ſieht 
man in dieſen Buchhandlungen nicht, fie find 
eben nicht in Mode. 


Telephon Nr. 271. 


Abend⸗Aus gabe. 


Injercate teſten; Mut der 
1 Seite pro 4⸗geſpaltene Non⸗ 
pareillzeile oder deren Naum 
20 Kop. und auf der 6⸗geſpalt. 
Juſeratenſeite 8 Kop., für das 
Ausland 50 Pfg., reſp. 20 Pfg. 
Reklamen: 50 Stop. pro Petite 
geile oder deren Raum — 
Inſerate werden durch alle 
Annoncen⸗Bureaus des In⸗ 
und Auslandes angenommer 

— 


Abonnemeuts⸗Exemplar. 


Das Bureau der Hauptagentur der Mosko- 
wischen Feuer - Assefuranz - Kompagnie 
Gefindet sich jetzt Dzielna-Strasse N 37, 
aus Ing. Chetminsfi, Telepfion Na 249. 


12377 


20. Eckersdorf. 


und auf der Rückfahrt viel Sturm. 
geht am Mittwoch, den 27. d. M., 
bergen zurück. 


Das Schiff 
nach Spitz⸗ 


Eine franzöſiſche Aeußerung 


zur Abrüſtungsfrage. 


Paris, 25. Juli. 

Der „Temps“ ſchreibt über die Rede von 
Asqnith: „Dieſe Rede hat ein ſeltſames Glück 
gehabt. Sie hatte den Zweck den Bau engliſcher 
Kriegsſchiffe zu beſchleunigen, und ſie iſt trotz ⸗ 
dem in Deutſchland gut aufgenommen worden. 
Das erklärt ſich offenbar durch die große Offen ⸗ 
heit, mit welcher der engliſche Minifter ſprach. 
Er hat die Situakion auseinandergeſetzt, die in 
ihrer jetzigen Geſtalt ſich der Einwirkung des 
menſchlichen Willens entzieht. Deutſchland und 
England gehorchen einem höheren Geſetz. Ihre 
scheinbare Rivalität gibt zu keinem gegenſeitigen 
Vorwurf Aulaß. Der Miniſter konſtalierte, daß 
die Beziehungen zurzeit den freundlichſten Cha⸗ 
rakter tragen. Aber die nationale Verteidigung 
legt Pflichten auf, die erfüllt werden müſſen. Es 
iſt erfreulich, feſtzuſtellen, daß Europa darüber 
einer Anſicht iſt. Käme man jemals, was ſehr 
unwahrſcheinlich iſt, zu einer vertragsmäßigen 
Begrenzung der Rüſtungen, fo würde dieſer ein⸗ 
mülige Eutſchluß eine poſitive Grundlage für 
Pläne ſein, die den eiſernen Druck, den das 
Zeitalter zu tragen hat, erleichtern könnten. 


Neue Dokumente 
zur Affüre Nochette. 


Paris, 25. Juli. 
Der „Matin“ veröffentlicht den Bericht des 


Staatsanwalts Monier über die Angelegenheit 


Rochette, 


Bningk. (Gonv. Sfimbirsh, (Die Macht 


der Finſternis.) Im Dorfe Kiſchtſchal im 
Kreiſe Bninsk geriet neulich ein Bauernhof infolge 
Blitzſchlags in Brand. Anfangs war das Feuer 
ſo gering, daß es leicht hätte gelöſcht werden 
können, denn der Dorfteich lag daneben und 


der vaeanergotteßbleuft anläßlich des 
es 


Zar 
t. Theodor Herzl, 


es 
am, an den 155 85 a. e. 890 % Uhr 
morgen in der Synagoge el Jacob, 
Sluts. . ftatt. ee en Satz 


Inländſſche Nachrichten. 
St. Petersburg. 


— Zum Fall garon Ungern- 
Sternberg liegt ſigende Meldung des 
Swet vor: Im leßten Rerhör machte Baron 


Ungern⸗Sternberg ſehr wichtige Ausſagen. Er 
geſtand, daß er den Mobilmachmgsplan fr 1910 

dem Militärattachs einer Ctohmacht übergeben 

habe. Die Perſonen, von beit er den Plan 

erhalten, wollte er nicht nennen, Anläßlich der 

neuen Ausſagen wird eine neue Unkeefuchung eln 

geleitet, die überraschende Reſullc verſprſcht. 

Im konfiszierten Rotizbuch ſteht kein Wort über 

den Empfang des Mobilmachungspians. Die 

Ausſage des Barons kam ſehr überraſchenz, da er 

bis zuletzt behauptet hatte, daß die d ihm 

gefundenen Papiere bei allen Dumakorreſpypden⸗ 

ten zu finden ſeien und keine beſondere Wehe 

tung hätten. Es heißt noch immer, daß die 

Gräfin K. ihres hohen Titels verluſtig gehen 

werde. Bei einem Verhör Hatte Baron Ungern. 
Sternberg auf die Frage, was es für einen Sinn 
hatte, einem unbedeutenden Winkelblältchen 1000 
Rubel monatlich zu zahlen, wo dieſes gar keinen 
Einfluß ausübte, geantwortet, daß die Zeitung 
105 unnütz geweſen fei, daß aber das Redaktions ⸗ 
Anl ein geeigneter Ort für unauffällige Zuſam⸗ 
meſlänfte geweſen fet. 


Arbeitskräfte waren zur Genüge da. Doch die 
herbeigeeilten Bauern, lauter Tſchuwaſchen, rühr⸗ 
ten keinen Finger. Die Dorſjungen brachte die 
Dampſſpritze herbei, die im beſten Zuſtande war 
und mit der das Feuer ſoſort gelöſcht worden 
wäre. Doch die alten Bauern ließen das Löſchen 
nicht zu; denn es handelte ſich nicht um einen 
gewöhnlichen Brand, ſondern um ein Werk Gottes. 
Dieſes Feuer müſſe man ungehindert ausbrennen 
laſſen, ſonſt erfaſſe es das ganze Dorf. Beim 
Gewitter fahre der Prophet Elias auf feurigen 
Roſſen über die Wolken und ſchleudere ſeine 
Blitze nach dem Scheitan, dem Teufel, der bei 
heißem Wetter übermütig werde. Der Blitz trifft 
den Scheitan, fo daß fein Blut umherſpritzt, und 
das Feuer verzehrt dieſes Blut. Das Gehöft 
brannte mit 300 Pud Getreide nieder, ein anders 
Gehöft wurde vom gleichen Schickſal ereilt; dann 
ſank das Feuer in ſich zuſammen und verſchonte 
das übrige Dorf. 


Rückkehr der arktiſchen 
Zeppelin⸗Vorexpedition. 


Früher, als urſprünglich geplant war, wird 
die Vorexpedition Zeppelins wieder nach Tromfd 
zurückkehren, vorausſichtlich, weil die Eisverhält⸗ 
niſſe an der grönländiſchen Küſte zurzeit beſon⸗ 
ders ſchwierige ſind. 


Tromſö, 25. Juli. 
Die Leitung der arktiſchen Zeppelin-Expedition 
beobfſchtigt, ſchon zwiſchen dem 10. und 20. 
gut wieder in Tromſö einzutreffen. Die in 
Ausſicht genommene Neife nach dem Eiſe unter 


Baku. Von der Polizei find das Beſtztum 
und Die Werle von „Runa“ und Lianoſow für 
eine Summe von 600,000 Rubeln beſchlagnahmt 
worden, die zur Deckung von einer Million 
Mubeln, die der Staatskaſſe für die Arrende von 
Staalswerken kommt, dienen ſoll. Darauf follen 
auch die Werle von Milow, Tafrow, Jusbaſchew, 
Dorn und der Moskau⸗Wolgaer Geſellſchaſt kon⸗ 
wen 1 0 1 T 

ſekaterinoſſlaw. Die lucht der 
Arbeiter der Bachmutſter, ee und 
Slawjauoſſerbſker Fabriken aus Furcht vor der 


der Küfte Grön lands ift aufgegeben, um nicht 
die „Expedition und den Dampfer „Mainz“ 
7 Gefahren und Beſchädigungen aus⸗ 
zuſetzen. 

Inzwiſchen nehmen die wiſſenſchaftlichen Ar» 
beiten der Expedilſon ihren Fortgang. 

Die „Carmen“, Kommandant Oberleutnant 
von Bartenwerfjer, it von Spitzbergen hierher 
zurückgekehrt. „Mainz“ und „Phönix“ liegen 
jetzt in der Croßbai, wo die Expedition jetzt die 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten aufgenommen hat. An 
Bord iſt alles wohl. „Carmen“ hatte auf der 
Hinfabrt ſchwierice Eisverhälmiſſe, viel Nebel 


der dem Oberſtaatsanwalt Fabre am 
6. März 1908 überſandt wurde. In dieſem 
Schriftſtück macht Monier über die Denunziatio⸗ 
nen Mitteilung, die gegen Rochette eingelaufen 
ſind. Er findet die Klagen ernſthaft, kann ihnen 
aber keine Folge geben, weil fie von keinem ge⸗ 
ſetzlich legitimierten Kläger ausgehen. Von allen 
Intereſſenten in der Angelegenheit Rochetles habe 
er nie auch nur eine einzige Klage erhalten. Er 
bittet um Inſtruktionen, wie er ſich verhalten ſoll. 
Als ſeine perſönliche Anſicht fügt er hinzu: „Ich 
glaube, die Perſönlichkeiten der Denunzianten, 
die Ungenaunigkeit ihrer Beſchuldigungen, das 
Fehlen jeder Klage, die von direkt intereſſierten 
Parteien ausgeht, ſind Gründe, die gegen die 
Eröffnung einer Unterfuchung ſprechen.“ Als 
Antwort auf dieſen Bericht ſchrieb der Oberſtaals⸗ 
anwalt: „Ich bin ganz Ihrer Meinung.“ Als 
am 18. März ein neuer Bericht über neue De⸗ 
nunziationen einlief, beſchränkte ſich der Ober⸗ 
ſtaalsanwalt darauf, zu erwidern, er beziehe ſich 
auf den Bericht vom 6. März, dem er nichts 
hinzuzufügen habe. 

Am 20. März geht der Polizeipräfekt Lepine 
zu Clemencau. Am 21. März hat Herr Yves 
Durand, der Kabinettsdirektor Löpine, den „ge⸗ 
ſetzlich legitiemierten“ Kläger Picherau mit Hilfe 
der Herren Prövet, Direktor des „Petit Journal,“ 
und Gaudrion gefunden. Am 23. März 1908 
wird Mochette verhaftet. Es ift nicht zu leunen, 
daß die Zuſammenſtellung dieſer Daten etwas 
Suggeſtives hat, und daß man auf den Urteils⸗ 
ſpruch des Gerichts, der nach einer zweijährigen 
Unterſuchung und Verhandlung am nächſten 
Mittwoch erfolgen ſoll, geſpannt fein darf. Es 
ift klar, daß dieſes Verdikt auch die Unterſuchung 
der Parlamentskommiſſion beeinfluſſen wird, ob⸗ 
gleich die Perſönlichkeit Rochettes für ihre Necher- 
chen belanglos iſt. 

Nach Andeutungen, die ein Mitglied der 
Kommiſſion der ſozialiſtiſchen Deputierten, Le⸗ 
boucg, einem Mitarbeiter des „Echo de Paris“ 
machte, glaubt die Kommiſſion an einen Erfolg 
ihrer Tätigkeit. Mehr als Perſonen würden 
gewiſſe Grundſätze kompromittiert werden. Die 
Senſation werde die Vernehmung Clemeneaus 
ſein, die für Ende September erwartet wird. 
Lspine werde am Dienstag gehört werden, alſo 
vor der Schlußverhandlung im Prozeß Rochelte. 
Dieſen Mitteilungen reiht ſich eine Information 
des „Journal“ an, das in der Lage iſt, die 
Verteidigungsſchrift zu veröffentlichen, die Rochelte 
am 20. Juli an den Präſidenten und die Richter 
ſandte. Dieſes Dokument, das vorläufig nur 
zur Hälfle wiedergegeben wird, iſt mit großem 
Geſchick abgefaßt. 
drei Tage vor dem Gerichtsurfeil, machen einen 


Alle dieſe Veröffentlichungen, 


höchſt bedenklichen Eindruck und laſſen den ohne⸗ 
hin ſchon ſeltſamen Prozeß noch inkorrekter er⸗ 
ſcheinen. 


Das „Revolverattentat“ des 


Polizeiinſpektors. 


Paris, 25. Juli. 

Die merkwürdige Geſchichte von dem Alten 
tatsverſuch des früheren Polizefinſpektors Moullle⸗ 
ron gegen die Säugerin Cavell iſt noch nicht, 
aufgeklärt. Der Juſpektor Jette, wie erinnerlich, 
während einer Automobilfah plötzlich einen Re⸗ 
volve“ hervorgezogen, wodurch die Sängerin jo 
in Schrecken geriet, daß ſie aus dem Antomobil 
ſprang und ſich ſchwere Verletzungen zuzog. 
Mouilleron hat eine Klage gegen die Sängerin 
wegen verſuchter Erpreſſung eingereicht. Er ber 
hauptet, fie ſei in grundloſer Angſt aus dem 
Automobil geſprungen und habe am nächſten Tag 
durch einen Advokaten zehntauſend Francs Scha⸗ 
denerſatz verlangt und die Klage wegen Körper⸗ 
verletzung erſt eingereicht, als dies Verlaugen 
verweigert wurde. Er beruft ſich auf zwei Zeu⸗ 
gen, den erwähnten Advokaten und einen Jour⸗ 
naliften. Die Sängerin erklärt dagegen alles fir 
Lüge und bleibt dabei, Monilleron habe fie mit 
einem Revolver bedroht. Ihre Behauptung er⸗ 
hält Unterſtützung durch die Tatſache, daß die 
beiden Herren, auf die Monilleron ſich bezieht, 
von ihm nichts wiſſen wollen, zum Teil über 
ſeine Brutalität belaſtende Angaben machen. Es 
wird angenommen, daß Mouilleron betrunken ge⸗ 
weſen iſt und durch plumpe Späße ſeine Beglei 
terin erſchrecken wollte. 


Der Gewitterſturm 
in Ober - Italien, 


Wie wir bereits kurz berichteten, iſt die 
Provinz Mailand am Sonnabend von einem 
ſchweren Unwetter betroffen worden. Da der 
Sturm auch die Telegraphen⸗ und Telephon⸗ 
leitungen zerſtört hat, laufen erſt jetzt aus⸗ 
führliche Nachrichten darüber ein, die Kala 
ſtrophe als eine der ſchwerſten dieſer Art 
ſchlildern. Der Sturm und Hagel hat viele 
Menſchenleben gefordert und großen Material⸗ 
ſchaden verurſacht. 

Das Gewitter hat in der Provinz Mailand 
zwiſchen Mailand und Como große Verheerungen 
angerichtet. Die Ernte iſt vom Hagel vollſtäudig 
vernichtet. Von unzähligen Häuſern ſind die 
Dächer weggeriſſen. Viele Fabrikſchornſteine find 
umgeſtürzt. Die Eiſenbahnlinie Mailand — Como 
iſt unterbrochen. Im Dorſe Solaro wurden 
14 Perſonen von einſtür zender 
Maueruerſchlagen. 

Aus den vom Unwetter betroffenen Ortſchaften 
treffen ſchreckliche Nachrichten ein. Am ſchwerſten 
heimgeſucht wurden die Fabrikſtädtchen Buſto 
Arſizſo, Saronno und Legnauo. Der Sturm riß 
halbmeterdicke Umfaſſungmauern und viele Fabrik⸗ 
ſchlote nieder, in Leg nano allein 17, in Buſto 
Arſizio 9 und ſehr viele in den kleineren Fabrik ⸗ 
dörfern. Die vielen großen Maſchinen⸗ und Tex⸗ 
tilfabriken der Gegend haben außerordentlich ges 
litten. Der Schaden iſt noch nicht berechenbar, 
jedenfalls beträgt er mehrere Millionen. Von 
den Trümmern der einſtürzenden Dächer und 
Mauern wurden in Buſto Arſizio 8, in Solaro 
14, in Mafeiago 15, in Leguano 8, in Revel⸗ 
lasco 3 und in Saronno 18, zu a m men 
66 Perſonen, getötet. Die Verwun⸗ 
deten zählen nach Hunderten. Viele werden in 
Ankomobilen nach Mailand gebracht. Die Mais 
länder Feuerwehr begab ſich zu den Unglücks ⸗ 
ſtätten. Die Nachrichten find noch ſehr unvoll⸗ 
kommen, da alle Telegraphen⸗ und Telephon⸗ 
linien unterbrochen find. Die Felder find vom 
Hagel verwüſtet. Einzelne Körner wogen 250 
Gramm. 

Nach weiteren Nachrichten ſind durch 
Sturm noch folgende Unglücksfälle verurſacht 
worden, die hauplſächlich auf das Umſtürzen von 
Fabrikſchornſteinen zurückzuführen ſind: In einer 
Fabrik zu Cauegrate wurden drei Perſonen ge⸗ 
tötet und verſchiedene verletzt. Ein kleines Haus 
in Manera bei Rovellasea wurde durch den 
Blitz zerſtört, wobei zwei Perſonen ums Leben kamen. 
In der Nähe des Bahnhofs von Rovellesca 
ſtürzte ein Haus zuſammen wodurch drei Per⸗ 
ſonen getötet und verſchiedene verletzt wurden. 
In Cantu wurden verſchiedene Häuſer ſtark be⸗ 


den 


Dienstag, den (13.) 26. Juli 1910. 


ſchüdigt und drei Perſonen verletzt. In manchen 
Diſtrikten wurden die Felder ſtark verwülſtet, 
Bäume entwurzelt und kleine Häuſer zerſtörl; 
die zum Gedächtnis an König Humbert erbauſe 
Kapelle iſt ebenfalls beſchädigt worden. In 
Bezirk von Bergama wurden nur die Felder ver⸗ 


wllſtet. 
Mailand, 26. Juli. (Preß⸗Tel.) 
Nach den hier eingelaufenen Meldungen hat 


ber in der Lombardei wütende Cyklon gewaltigen | 


Schaden angerichtet. Die Zahl der dem ver 
heerenden Unweiter zum Opfer gefallenen Men ⸗ 
ſchen beträgt über 50. Ueber hundert ſind teils 
leichter, teils ſchwerer verwundet. Die Vor 
arbeiten zur Turiner Ausſtellung mußten infolge⸗ 
des an ihnen angerichteten Schadens unterbrochen 
werden. Der belgiſche Pavillon wurde vom 
Sturm abgedeckt. Die zum Andenken an die 
Ermordung König Humberts err ichtetete Sühne. 
kapelle wurde ſchwer beſchädigt. 
Rom, 26. Juli. (Preß Tel) 
Die über die Verheerungen in der Lombardei 
hier eingegangenen Meldungen laſſen das Ungllick 
als eine ſehr ſchwere Kataſtrophe erſcheinen. 
Man ſchätzt die Zahl der Toten 
auf 75, die der Verwundeten auf 
iiber 200; ber angerichtete Schaden iſt enorm. 
Ein Ueberblick über das Unglück läßt ſich bis jetzt 
noch nicht gewinnen, da eine genaue Schätzung 
unmöglich iſt. Die Zahl der zerſtörlen Bar 
brilen iſt beträchtlich; unter den infolgedeſſen 
brotlos gewordenen Arbeitern herrſcht große Not · 
König Viktor Emanuel reift nach der 
Lombardei. 
Nom, 26. Juli. (Preß⸗Tel.) 
Der König hat infolge der fortwährend hier 
einlaufenden Unglüickzmeldungen über den durch 
das Unwetter in der Lombardei angerichteten 
Schaben den Entſchluß gefaßt, ſofork nach Ober 
itallen abzureiſen und in ſeinem Automobll die 
Fo ſchwer betroffenen Ortſchaften abzufahren. Die 
ſehuigin hat den Wunſch geäußert, ihren Gemahl 
auf biefer Fahrt zu beglelſen. 
Unwetter in Bayern. 
München, 24. Juli. 
Schwere Wetler ſuchten in der Nacht zum 
Sonntag die Gegend von Gunzenhaufen in 
Mittelfranken heim. Zwiſchen Alſenmuhr und 
Ansbach wurden auf einer kurzen Strecke für 
liche Telegraphenſtaugen abgebrochen und auf die 
Bahngleiſe geworfen. Der Würzburger Nacht 
ſchnellzug konnte in Gunzenhauſen noch angehalten 
werden und mußte über Treuchlangen nach 
Nürnberg zurückgeführt werden, da die Gleiſe 
durch die kreuz und quer liegenden Stangen 
und Drähte unpaſſierbar waren. Die Fener⸗ 
wehren der benachbarten Orte mußten zum Gleis⸗ 
räumen aufgeboten werden. Erſt nach einigen 
Stunden konnte der Zugverkehr wieder geregelt 
werden. 


Vom uerſchollenen 
Johann Orth, 


beſſen Todeserklärung, wie gemeldet, bevorſteht, 
werden jetzt allerlei Zeugen lebendig, die den 
vielgenannten öſterreichiſchen Erzherzog an den 
verſchiedenſten Stellen geſehen haben wollen. 

Paris, 25. Juli. Die Pariſer Wochen ⸗ 
schrift Courrſer Europeen bringt einen Auſſatz 
ihres ungariſchen Mitarbeiters Dr. Albert Ferenez, 
der u. g. erzühlt: „Ich habe guten Grund an ⸗ 
zunehmen, daß Johann Orth ſich noch unter den 
Lebenden aufhält. Vor kurzem hat Orth eine 
Reife nach London und Paris unternommen. In 
Paris wohnte er im Grand + Hotel unter dem 
Namen eines Barons Olto. Er hatte verſchiedene 
F und Beſprechungen mit Advo⸗ 
aten, namentlich mit dem italieniſchen Rechts⸗ 
anwalt Caſorettt. Mit dieſem reiſte er ſpäter 
nach London und New Jork, wo er eine neue 
VBeſprechung mit dem bekannten amerikaniſchen 
Rechtsanwalt Everett hatte. In Paris war Orth 
als der ehemalige Erzherzog erkannt wor den, u. 
a. vom Grafen Marulll, ehemaligem Kammer- 
herrn des Grafen von Caferta in London, und 
von dem früheren Lehrer am Wiener Hof Dr. 
Nadal. Caſoretti hatte jüngſt eine Meife nach 
Wien gemacht, kurz vor der Aufrollung der 
Johann-Orth⸗Frage durch die bekannte Beantra⸗ 
gung der Todeserklärung. Caforetit erklärte, daß 
dle Todeserklärung ganz den Winden Johann 
Orihs entſprechen würde. g 


Die internationale Bedeutung 
der iriſchen Frage. 


London, 25. Juli 

O Connor, einer der Führer der iriſchen Na⸗ 
tlonaliſten, beſpricht hente in Reynolds „News 
Paper“ die Ausſichten des Konferenz von Libe⸗ 
ralen und Iren und ſchreibt: „Wenn ein Ab⸗ 
kommen erfolgt, fo muß bie teifche Frage einen 
eil des Arrangements bilden. Ich habe niemals 
eine optimiſtiſche Auſicht hinſichtlich des Ausgan⸗ 
ges gehabt. Aber merkwürdig genug iſt von 
unerwarteter Seite in der iriſchen Frage ein 
ſtarker Druck auf die Führer beider Parteien (ob. 
wohl die Führer der liberalen Partei nicht erſt 
eines ſolchen Druckes bedurſten) ausgellbt wor ⸗ 
den, damit die irifche Frage im Reichsintereſſe 
gelöſt werde. Ich weiß, daß Noofevelt im pri⸗ 
vaten freundſchaftlichen und geſellſchaftlichen Ver⸗ 
lehr die Aufmerkſamkeit der führenden Männer 
in England aus allen Klaſſen auf die dringende 
Nolwendigteit der Regelung der Beziehungen 
zwiſchen England und Irland vom amerikaniſchen 
Geſichtspunkle aus lenkte. Niemand kann an del 
durchaus freundſchoftlichen Geſinnungen Roofe- 
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velis für das engliſche Volk zweifeln. Er hat 
moncherlei riskiert, als er dieſe offen in Amerila 
aussprach. Und während feiner Amtsführung 
übergab er offene Fragen ſchwieriger Art ante 
ſchen England und Amerika einem Schiedsgerichſ, 
was er vielleicht einer anderen Großmacht gegen⸗ 
Aber nicht getan haben würde. Rooſevelt teilt 


mit jedem vernünftigen Amerffaner die Ueberzeu⸗ 
gun 


gung, daß, fo lange die iriſche Frage nicht gere · 
gelt iſt, immer ein gewiſſes Gefühl der Gereizt⸗ 
beit in den breiten Maſſen 
Volkes beſtehen wird, die beſſeren und näheren 
Beziehungen zwiſchen den beiden engliſch ſpre⸗ 
chenden Nationen im Wege ſteht. Das iſt wegen 
der vielen gemeinſamen Intereſſen und nafür⸗ 
lichen Affinitäten der beiden Völker höchſt bedau 
erlich. Ich habe ſerner gehört, daß einer der 
höchſten Beamten des Reiches, ein begeiſterter 
Imperialiſt, bei ſeiner kürzlichen Anweſenheit in 
England die Heimatlichen Behörden davon zu 
überzeugen geſucht haf, daß Homernle für Irland 
der Ausgangspunkt zur Schaffung einer engeren 
Reichsverbindung ſein muß. Jeder der ſich einen 
Augenblick die Frage überlegt, muß erkennen, 
daß grundſätzlich eine Reichsförderation oder gar 
eine Union mit einem unzufriedenen Irland im 
Hintergrunde unmöglich iſt.“ 

Soweit O'Connor. Unter dem hier geäußer⸗ 
ten Geſichtspunkt gewinnt die iriſche Fage an 
internationaler Bedeutung. 


Auf der Spur des 
Gattenmörders Crippen,. 


London, 25. Juli. 
Wie dem Sonntagsblatt Weekly Diſpaſch aus 
Havre telegraphiert wird, glaubt man, daß Dr. 
Crippen und Miß Le Neve ſich an Bord des 
nach Kauada gehenden Paſſagierdampfers der 
Allau-Linſe „Sardinjan“ befinden. Ueber ihre 
Entdeckung werden folgende romantiſche Einzel⸗ 


heiten berichtet: Ungefähr zwei Stunden vor 
Abfahrt des „Sarbintan" aus Havre, am vorf⸗ 


gen Montag, kanten zwei neue Paſſagiere an 
Bord, der Reverend Mr. Robinſon und fein 
Sohn Maſter Robinſon. Der Vater trug bas 


übliche Koſtüm der engliſchen Geiſtlichen, eine 
Brille und einen kurzen, wirren Kinndart, aber 
keinen Schunrrbart. Das auffallendſte an ihm 


waren ein Paar buſchige, braune Augenbrauen. 
Maſter Robinſon war ein hübſch gewachſener, 
kräflig gebauter junger Burſche in elegantem, 
dunklem Tuchanzug, in jeder Beziehung ein typi⸗ 
ſcher junger Eugländer. 


Doltor Grippen, der flüchtige Londoner Galtenmörder. 


Das Paar bezog eine Kabine in der zweiten 
Kajüte und erregte weiter keine Aufmerkſamkeſt, 
bis eines Tages der Steward bemerkte, daß eine 
der Augenbrauen des Geiſtlichen an einer Ecke 
loſe war. Dies erregte ſeine Neugierde, und er 
beobachtete nun das Paar genaner. 
auf, daß der Jüngling eine eigentümliche Figur 
beſaß und ſich nicht fo frei bewegte, wie es junge 
Männer tun. Er teilte nunmehr dem Oberſte⸗ 
ward ſeine Ueberzeugung mit, daß Maſter Robin⸗ 
fon ein Mädchen ſei. 

Der Oberſteward verſpottete ihn anfünglich, 
doch bald gelang es dem Steward, den angeb · 
lichen Jüngling genauer zu beobachten, und nun 
war er ſicher. Daraufhin wurde dem Kapitän 
miigeteilt, daß er zwei verkleidete Paſſagiere an 
Bord habe. Weitere heimliche Beobachtungen 
brachten dem Kapitän die Gewißheit hierüber, 
und fein Verdacht leute ſich ſofort auf Crippen 
und Miß Le Neve. Er informirte ble franzö 
ſiſche Polizei zu Havre auf drahtloſem Wege, und 
dieſe teilte die Enldeckung Stotfaud ard mit. 
Die engliſchen Behörden ſchickten daraufhin, wie 
ſchon gemeldet, fofort den Detektiv⸗Inſpeklor Dew 
nach Kanada ab. 

Die „Sardinjan“ wird ſchon vor dem 30. 
Juli in Montreal eintreffen. Die lauadiſche Por 
lizei iſt unverzüglich benachrichtigt worden und 
wird das verbächtige Paar ſofort verhaften. Die 
Flüchtigen haben noch keine Ahnnug, daß fte ent⸗ 
deckt ſind. An Bord des „Sardinſan“ vermied 
man ſorgfältig, ihnen irgendwelchen Verdacht zu 
zeigen. Der „Sardinian“ hat nur kurzſtreckige 
Funkenfelegraphie⸗Apparate und iſt jetzt außer 
drahtloſem Bereich. Man erwartet, aber am 
nächſten Dienftag wieder in drahtlosen Verkehr 
mit dem Dampfer treten zu können. 


Die Lage in Spanien 


ſcheint durch das Attentat auf Maura, den fril⸗ 
heren Miniſterpräſidenten, vorläufig nicht weſen⸗ 
tlich beeinflußt zu werden. Auf beſoudere geſetz⸗ 
liche Repreſſivmaßregeln dürfte die Regierung 
10 wegen der Verkagung des Parlaments ver⸗ 
zichten. 

Madrid, 25. Juli. Die Regierung läßt 
die ſpaniſche Flüchtlinge unbehelligt die Grenze 


der amerikaniſchen 


Es fiel ihm 


paſſieren. Doch hat das Attentat auf Manra fie 
veranlaßt, die Truppen zu verſtärken. Ein Mes 
giment Infanterie hat Gerona verlaſſen und iſt 


unter dem Vorwande militäriſcher Uebungen nach 
der Grenze abgegangen. Zwei Kompaanien 
ger aus Eſtella und eine Schwadron aus 
cerda find gleichfalls an der Grenze ftationiert. 
Die Truppen erhalten Kriegslöhnung und find 
mit ſcharfer Munition verſehen. Die Ruhe iſt 
bisher nirgends geſtört worden. 

Nach einer in Paris telegrapfiſch eingetroffe⸗ 
nen Meldung Hat der Angreſſer Mauras während 


des böres durch den Unterſuchungsrichſer 
einen bſt erſuch unternommen, indem er 
die auf dem des Unterſuchungsrichters lie 


gende Schere ergriff und ſich einen Slich in der 
Kehle beibrachte. Er hat übrigens erffäct, er 
habe aus eigenem Antriebe gehandelt, er habe 
keinen Mitſchuldigen und gehöre keiner geheimen 
Geſellſchaft oder Organiſalion an. 


Zur Lage in Bilbao, 


M 25. Juli. (Preß Tel.) Die 
Lage in Bilbao wird von Tag zu Tag ernſter. 


Die Arbeitgeber haben erklärt, daß fie auf keinen 
Fall nachgeben werden, da fie die ganze Bewe⸗ 
gung als eine polftiſche anſehen. Juſolgedeſſen 
wird der Generalſtreik am Dienſlag proflamiert 
werden. Inzwiſchen laſſen ſich die Ausſtändigen 
bereits zu Gewalltätigkeiſen Hin So har 
ben 40 Streſkende den Wächter der Eſtrella Mine 
überſaſſen, gebunden und 11 Dynamilpatronen 
geraubt ſowie 200 Sprennfapfeln und andere 
Spreug⸗-Utenſillen. Ein Bataillon Infanterie und 
mehrere Valatllone Cipilgarden find von Vallado⸗ 
lit nach Bilbao auf den Marſch gebracht wor⸗ 
den. Ein Bataillon Infanterie iſt von Madrid 
nach Santander unterwegs, wo ein Streik der 
Melallarbeiter ausgebrochen iſt. 


€ hronik u. Lohn! es. 


* Poſtaliſches. Der neuernanute Chef des 
Warſchauer Poſt⸗ und Telegraphen⸗Bezirks, In 
gentene Diakow, leutte die Aufmerlſamkeit darauf, 
baß nach der Bezirksverwallung zur Verrichtung 
von Kanzleiarbeiten viele Beamten aus den Poſt⸗ 
und Telegraphen ⸗Bureaus abdelegtert wurden, 
zum Nachteil für die regelrechte Tätigkeit der 
Poſt und des Telegraphs. Angeſichts deſſen 
wurde angeordnet, dieſe abdelegterten Beamten 
ſofort wieder zur Erfüllung ihrer unmittelbaren 
Pflichten zurück zu beordern. 

» Preſmachrichten. Der Präſes des War⸗ 
ſchauer Comitees für Preß angelegenheiten, Wirk⸗ 
licher Staatsrat Emmauski, iſt verreiſt. Die 
Pflichten des ſtellvertreteuden Präſes erfüllt das 
ältere Comiteemitglied, Herr Kuzuiecow. 

* Dementi. Der „Warsz. Dulew.“ schreibt: 
„In den Warſchauer Blättern erſchien eine Notiz, 
es ſeien während der Mevifion der Bücher der 
Verwaltungen der Warſchaner jldiſchen Ge⸗ 
meinden, ausgeführt von der Kommiſſion des 
Senators Neidhardt, Rubriken entdeckt worden, 
aus benen hervorgeht, daß zwei Beamte der 
Gouvernements-Verwaltung von den Gemeinden 
unrechtmäßige Zuwendungen erhielten und, daß 
infolgedeſſen beide Beamle auf Anordnung des 
Senators Neidhardt aus dem Dienſte enklaſſen 
wurden. Vorſtehende Notiz iſt völlig aus der 
Luft gegriffen, 
Neidhardt die Bücher der jübiſchen Gemeinden 
überhaupt nicht revidierte und keiner der Wer 
amten der Warſchauer Gouvernements⸗Verwaltung 
enllaſſen wurde, weder anf Anordnung des Ser 
nalors Neidhardt, noch auf Anordnung der Gou⸗ 
vernementsbehörde.“ 

k Perſonalnachricht. Der Zglerzer Far 
brikaut Herr Wilhelm Hoffmann wurde zum 
Preisrichter der Sektion für Papier- und Holz 
induſtrie auf der Odeſſaer Ausſtellung er⸗ 
nannt, wohin er ſich heute, um an den Sitzun⸗ 
gen des Jury teilzunehmen, begeben hat. 

t Eine merkſvürdige Sache. Kalt an 
jedem Montag erklärt der Kaſſierer der Station 
Sieradz vor der Ankunft des erſten Zuges, der 
nach Lodz abgeht, dem Publikum, daß der Bil ⸗ 
letſchalter, infolge Mangels an Plaß in den 
Waggons 3. Klaſſe, geſchloſſen werden muß. In⸗ 
ſolgedeſſen milſſe viele Paſſagjere auf den näch⸗ 
ſten Zug warten. Weniger ängſtliche Paſſagiere 
fteigeu allerdings ohne ein Billet zu beſitzen ein 
und machen die Fahrt nach Lodz eben als blinde 
Paſſagiere mit. Von dieſen Paſſagieren wird 
auch behauptet, daß in den Waggons ſtets noch 
ſehr viel Platz vorhanden iſt, ja ſogar noch mehr, 
wie die Paſſagiere benöligen, die in Sieradz 
Fahrkarten löſen wollen. Es eutſteht nun fol 
gende Frage: wollen die Beamten der Station 
Sieradz die Reiſenden zwingen, nur die 2. Klaſſe 
u benutzen, wollen fie den Verkehr in dem 
Bahnhofs. Reſtaurant beleben, oder wollen ſie gar, 
daß die Zahl der blinden Paſſagiere vermehrt 
wird? Es wäre doch ſehr augebracht, wenn die 
Verwaltung der Warſchau-Wiener Bahn dieſer 
Sache einmal auf den Grund ginge. 

Die Kohlen⸗Niederlagen, die ſich an 
dem Eiſenbahndamme der Lodzer Fabrikbahn bes 
finden und ſich von der Widzewska⸗ bis zur 
Nikfolajeweka⸗Straße an einander reihen, ſollen 
endlich, wie uns von ſeiten der Kohlenhändler 
verſichert wird, die dieſe Plätze in Pacht haben 
— nach der Zagajnfkowaſtraße übertragen werden. 
Dieſe Angelegenheit harrt, mit Rülckſicht auf die 
Geſundheit der Bewohner jener Gegend, ſchon 
lauge der Eniſcheidung. Es iſt ſchwer, ſich 
elwas Abſcheulicheres vorzustellen, wie den 
Kohlenſtaub, der dort vom frühen Morgen bis 
zum ſpäten Abend beim Ausladen der Waggons 
und beim Beladen der zahlloſen Fuhrwerke empor⸗ 
gewirbelt wird und durch alle Fenfterrige und 
Oeffnungen in die Wohnungen der angreſzenden 
Häuſer dringt. Eine ſolche Manipulation vorzu⸗ 


nehmen, dazu eignet ſich die an der Schonung 
helegene Zagajnitowaſtraße entſchieden beſſer, wie 


da die Kommiſſion des Senators 


das Zentrum der Stadt, Der Verwirklichung 
| dieſes hochermünſchten Projektes ſehen die Ein⸗ 
wohner der Stadt daher auch mit größter Freude 
entgegen. 

* 8 Ernteausſichten. Trotzdem, daß der 
Regen beſtändig ſtörte, iſt die Roggen ernſe doch 
ziemlich aüünſtig. Im Lodzer Kreiſe ſteht noch 
ſehr viel Roggen auf dem Halme, jedoch er iſt 
bereils fo reif, daß er ſofort nach dem Schnitt 
in Garben gebunden und nach den Scheunen 
gebracht werden lann. Die Bauern haben bereits 
den gefamten Roggen eingeerntel. Auf ben 
größeren Gütern werden die Erntearbeiten mit 
großem Eifer betrieben, da Hafer und Weizen 
bereits zu reifen beginnen. Falls keine ſchlechteren 
almoſphäriſchen Komplikationen eintreten, kaun 
die Getreideernte als günſtig erachtet werben, 
Die Kartoffeln ſtehen ſehr ſchön, auch dürſte es 
nicht an Heu mangeln. Klee, Wicken u. ſ. w. 
enlwickeln ſich infolge des Regens gleichfalls ſehr 
güngig. 

* Eine große Fiſchereſanlage iſt gegen · 
wärlig iy Spala bei Tomaſchow im Enlſtehen 
begrifſen. Dis ſezt nehmen die Teiche, welche 
für die Fischzucht beſtimmt ſind, einen Flächen⸗ 
raum von 680 Morgen ein, die Zahl der Fiſch ⸗ 
teiche wird aber bedeutend vermehrt und bis auf 
2000 Morgen gebracht. Die Fiſchzucht wird 
hier in ralionelleß Weiſe berieben werden. Lodz 
wird der Hauptabnehmer von Fiſchen fein. Die 
Fische werden per Ache in Tonnen lebendig nach 
Lodz gebracht. 

Ein Hilfskomitee zur Sammlung von 
Spenden für die in dieſem Sommer in ver⸗ 
schiedenen Städten Rußlands abgebrannten Fa⸗ 
milien hat ſich in Lodz gebildet. Das Komilee, 
an beſſen Spitze Herr Julius Roſenthal ſteht, 
hat bereit ſeine Tätigkeit begonnen. — Zugunſten 
dieſer Abgebraunten und nicht für die beim Brande 
des Wislickb'ſchon Fabrik, hat auch das Reſtaurant 
von Tempelhof an der Cegelnfanaſtraße die an 
dieſer Stelle bereits erwähnten 5% von der 
kommenden Sonnabend. Löſung beſtimmt. 

$ Sutereffante Lizitation. Vor zwei 
Jahren wurden in der Postfiliale an der Brzezin ska ⸗ 
Straße Unterſchlagungen in der Höhe von 
23,090 Röbl. entdeckt, die ſich der Chef genannter 
Filiale, Daneewieß zu Schulden kommen ließ. 
Nach beendeter gerſchilſcher Unterſuchung wurde 
Daucewiez zu einer Geſänausſlrafe verurſellt, 
ſowie zur Bezahlung der 23,090 At. an den 
Staat. Geſtern fand nun infolge des zuledt arte 
geführten Umſtandes eine zwangsweiſe Verſteige⸗ 
rung des dem Daueewiez gehbrigen Moblliars 
Statt, Die erſte, die an der Brzezinskaſtraße 
Nr. 11 vorgenommen wurde, erbrachte 18 Nbl., 
die zweite — an der Skwerowaſtraße Nr. 5 — 
61 Rbl., d. h. beide erbrachten einen Erlös von 
79 Rbl., fo daß noch ein Defizit von 23,011 
Abl. zu decken bleibt. Dieſe Summe ſoll auf 
dieſelbe Weiſe auch noch fernerhin von Dancewiez 
beigefrieben werden, aber ob dies je gelingen wird, 
iſt wohl fraglich. 

»Daukſagung. Für ben Baufonde der 
evangeliſchen Kirche in NowoRadomsk gingen 
uns von Lodzer Glaubensgenoſſen folgende 
Spenden zu: 

Von den Herren: Julius Rosner 5 N. 
50 op., Emil Eiſert 25 Möl, R. Ziegler 
25 Mol, F. Eiſenbraun 25 Rbl., F. Kindermann 
25 Ro, J. Kindermann 25 Rbl., N. N. 3 Nl. 
Gebrüder Döring 25 Rbl. Maſſchatz 3 Rbl., 
Suskt 50 Kov., Frau Hoffmann 1 Rbl., K. 
Holzſchuer 2 Rbl., Ad. Holzſchuer 3 Röl., Fint 
50 Kop., Herbrich 1 Rbl., Detke 1 Rbl., W. 
Weigel 1 Rbl., A. Seiſert 8 Rbl., Hellwig 
1 Rbl. A. Paul 50 Kop., Frau Holubska 1 Rhl., 
Frau Schmidt 50 Kop., Will! Lorenz 1 Rbl., 
W. Guhl 3 Rbl., Frau Sokolow 50 Nop., E. 
Beſeler 20 Kop., K. Maß 1 Rbl. T. Janarth 
5 Rbl., R. Hoffmann I MdL, Frau Pauline 
Hoffmann 1 Röbl., H. Hoffmann 1 Rbl., Steinert 
5 Rbl., Schweikert 10 Rbl., K. Schulz 10 Rbl., 
G. Stenzel 3 RL, K. Hofrichter 5 Rh, G. 
Kontſchak 50 Kop., Joſef Richter 10 Röl., 
Trentihan 3 Mol, Gebrilder Lange 25 Rbl., R. 
Guſe 5 Rbl., K. Buhle 10 Rbl., J. Hoffmann 
50 Kop., T. Steigert 25 Rbl., Steinert 20 Rhl., 
Frau Bechtold 3 Rbl., Schulh 2 Mb, Buſſe 
ZRH, A. Lanbiſch 2 Rbl., Wagner 25 Rol., 
Firma Fritſche & Schmidt 10 Rbl. Zuſammen: 
368 Röl. 20 Kop. 

Den geehrten Spendern 
Wege herzlichſten Dank ab 
Das lultheriſche Kirchenbau⸗Komjite⸗ 

von Nowo⸗-Radomsk. 

* Dankſagung. (Eingefandt) Von Herrn 
R. Lankiſch (Zubardz) Alexanderſtraße Nr. 67, 
wurden uns 25 MOL. zu Gnuſten der Kaſſe über ⸗ 
wieſen. Wir ſagen dem Spender hierdurch unſeren 


beſten Dank. 
Die Verwaltung 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 

Stenogeaphentag Gabelsberger. Der 
9. deulſche, unter dem Protektorat des Königs 
von Württemberg ſtehende, Stenographentag 
Gabelsberger, der in Stuttgart in der Zeit vom 
23. bis 24. d. M. in Gegenwart von mehr als 
dreitauſend aus ganz Dentſchland, Oeſterreich⸗ 
Ungarn und der Schweiz zuſammengekommenen, 
Auhänger der Gabelsbergeriſchen Schule abge· 
halten wird, begann Sonnabend Abend mit einem 
Empfaugsabend in dem Feſtſaale der Liederhalle. 
An dem Sonntag früh in acht Schulgebäuden 
abgehaltenen Wetlſchreiben beteiligten ſich in 
Diltatgeſchwindigkeiten von 120 bis 360 Silben 
über zweilauſend Perſonen. Um 12 Uhr fand 
unter uugeheurer Beteiligung und in Anweſenheit 
von Vertretern der ſtaatlichen Behörden, die 
feierliche Eröffnungshauptverſammlung ftatt. Nach 
einer Begrüßungsanſprache des Bundesvorſitzers 
Profeſſors Pfaff⸗Darmſtadt überbrachte Oberſtu⸗ 
dienrat Haas die Glückwünſche der würltember⸗ 
giſchen Reglerung. Er belonte, nach dem befrie⸗ 
digenden Ergebuis der Konferenz der Regierungs⸗ 
verlreter, die im vorigen Monat in Berlin ſtatt⸗ 
fand, ſei zu hoffen, daß man kußerſt wichtige 


! 
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und erſtrebenswerte Einiaung diesmal glüͤck⸗ 
lich erreiche. Weitere Begrißungsanſprachen hiel⸗ 
ten Regierungsrat Schilling namens der öfter. 
reichiſchen, und Regierungsrat Alteneder names 
der bayeriſchen Regierung ze, worauf Oberſchul⸗ 
direllor Gaſter⸗Autwerpen über die Eſtzheitsſteno⸗ 
graphie den Festvortrag hielt, An Kaſſer Wil 
lelm und Kaiſer Franz goſef, die Könige von 

Württemberg und Sachſel, den Prinzregenten 
von Bayern ſowie den Großherzog von Sach⸗ 
ſen-Weimar wurden Huldigungslelegramme ge» 
ſandt. 

* Der Wert der deutſchen Sprache. 
Der bekannte an. Politiker Profeſſor Aurel 
Popopſei öußerte lehlhin in der Wiener geitſchrift 
„Großöſterreich“ fallende bedeutſame Anerkennung 
des Wertes und Kinfluſtes der denlſchen Sprache: 
„Das Königreich Rumänien iſt ein unabhängiges 
Land mit unge 7 Millionen Einwohnern, 
worunter ſo zs wie 50,000 Deutſche find, 
Die Zahl der Deutſchen hat politiſch, wie man 
ſieht, keiner Bedentung und tatſächlich iſt der 
politiſche Anluß der Dentſchen in Rumänſen 
gleich nul, Und was ſehen wie in den rumä⸗ 
niſchen Mittelſchulen? Ueberall iſt die deniſche 
Sprach als oblinater Lehrgegenſtand eingeführt. 
Niemand hat die Rumänen gezwungen, niemand 
konnt fe ja zwingen, die deulſche Sprache 
einführen. Sie haben es aus eigenem Ermeſſen 
Lehn, weil fie die große Bedeutung der denlſchen, 
‚Sprache kennen, weil fie wiſſen, welche Schätze 
les menſchlichen Wiſſens und Könnens einem 
Volke verborgen bleiben milſſen, das der deulſchen. 
Sprache unkundig iſt. Es iſt doch heilte für 
jeden objektiv denkenden Menſchen eile klar 
zutage liegende Tatſache, daß die geſamle error 
piiſche Kultur, inſofern ſie nicht direkt helleniſch⸗ 
römiſchen Urſprungs iſt, zum allergrößten Tell 
ein Werk der germaniſchen Raſſe im welteren 
Sinne des Wortes darſtellt. Und wenn auch der 
Unterbau unferer Kultur ein antiter, ein getechlſch⸗ 
römiſcher iſt, die Antite ſelbſt haben wieder exit 
die Germanen entdeckt, ihren Wert ſofort erfaßt, 
fie ſtudiert, vertieft, zu unvergleichlicher Blüte 
entwickelt. So iſt es für ein kulkurell junges 
Volk von ber allergrößten Wichtigkeit, die deutſche 
Sprache zu lennen, um ſich baßurch in der ger⸗ 
mauiſchen Weltauſchauung, in die germaniſche 
Wiſſeuſchaft und Runſt, in das ſpeziftſch deulſche 
Weſen und Gemitt zu vertiefen. Denn in dieſen 
Tiefen legt der reichſte Schaß au wahren, qedie- 
genen Bilbungselementen file jedes aufſtrebende, 
durch gelt und Umſtände zurfickgebliebene Volk. 
Und es iſt einfach kindiſch, wenn heißblſſtige 
Chauviniſten malt demagoglſchen Pathos ihr Volk 
gegen das Deutſchtum, deſſen Sprache und Kultur 
mit den Schlagworten von der angeblichen 
Gleichwertigkeit oder gar Superiorität ihrer einer 
nen Natfonalkultur betören. Niemand, kein ein⸗ 
ziges Volk in der Mouarchle und im ganzen 
Slidoſten iſt dem Deulſchlum gleichwertig. Und 
nlemand, kein einziges Volk in ganz Europa iſt 
dem Germanen in feiner Allgemeinheit über⸗ 
legen. 

5 *Im Garten des „Grand Sotels“ 
findet am kommenden Donnerstag, den 28. Jult, 
zugunſten der Unterſtlltzungskaſſe beim Commis⸗ 
Vovageyr⸗Verein des Lodzer Rayous ein großes 
Gartenfeſt unter dem Motto: „Grüner Car- 
neval“ ſtalt. Das Programm iſt ein ſehr 
abwechslungsreiches und intereſſantes. Es enthält: 

anzert des Namyslowski'ſchen Orcheſters; 

Volſetce-Vorſtellung des Enſembles des Warſchauer 
Kabctes „Moms“, unter gefl. Mitwirkung des 
Frl. Mozinska, ſowie der Herren Troſauowskt 
und Lubelsti, Blumenſchlacht, wozu ein Militär⸗ 
orcheſter die Muſik liefert und verſchiedene andere 
Beluſtigungen. Beginn des Gartenkonzerts um 
7 Uhr alends, der Harfelee⸗Vorſtellung um 
10 Uhr, der Blumenſchlacht um 12 Uhr nachſs, 
u g. w. Bei ungünstiger Witterung wird das | 
Feſt auf Somabend verlegt Wer alſo einige 
recht vergnügte Stunden verbringen will, der 
verſcume nicht, an blefen Feſte teilzunehmen. 

* v. Vor dem N Bezirks ge · 
gericht werden ſich deſer Tage der Geistliche 
bon Sirylow, Karwop, 
Dobra, Dombrowski, und der Einwohner des 
Dorfes Sokolnſti, Gemeſſde Lagfewutt, Juz ⸗ 
wiak, zu veranſworten habe, Letzterer iſt der 
Bigamie angeklagt und erſiig werden des halb 
zur Verantwortung gezogen, Weil fie die noch · 
malige Trauung vollzogen. 

„Ergänzung. In dem Weicht über die 
geſteige Generalperſammlung der Wdzer Weher⸗ 
meiſter⸗Innung haben wir loch zu pünzen, daß 
zu den wiedergewählten Mitglieder der Ver⸗ 
waltung auch die Herren Rudolf Fiss ner 
und Friedrich Lange gehören. Die Herren 
Louis Albrecht und Adolf Kindermann Wurden 
neu gewählt, 

Von der Feldicher- Iunnn Beute 
abend, um 8 ¼ Uhr, findet im Volkshaus an 
der Przejazdſtraße Rr. 34 die im zweiten Termin 
einberufene General-Verſammlung der Mitglieder, 
der Lodzer Feldſcher⸗Junung ſtatt. 

r. Ranbüberfall. Am ver floſſenen Sonne 
tag drangen des Abends im Hauſe Rywo⸗Za⸗ 
rzemskaſtraße Nr. 69 drei Unbekannſe durch 
ein Feuſter in die Wohnung des Reinhold Lorer 
ud begannen ihn, der beim Abendeſſen ſaß, zu 

ſcagen, ſowie von ihm die Herausgabe des 
Gens zu derlangen. Als die Eheleute Later, 
bie Angefichl® dieſes dreiſten Ueberfalles die 
Geiſtesſegen wart völlig verloren hatten, dieſem 
Verlangen nicht nochtamen, erbrachen die Bon⸗ 
dilen den Keiderſchrank und den Kredenz und 
raubten daraus 4 Rbl. 50 Kop,, mit denen fie 
verſchwauden, Des Ueberfalles verdächtig iſt ein 
gewiſſer Adolf Weber, Die Geheimpolizei iſt ber 
müht, der Verbrecher habhaft zu werben. 

„r. Diebſtähle. Der an der Zachodnig⸗ 
ſtraße Nr. 21 wohuhaſte Alexander Urban 
meldete der Detektivpoligen, daß bisher unermit⸗ 
tele Diebe mit 5 von Nachſchlüſſeln wäh⸗ 
zend ſeiner Abweſenheit in ſeine Wohung dran⸗ 
em und aus derſelben verſchiedene Sachen im 


der Geiſtliche von 


Werte von 68 Rbl. entwendeten. Aus der Woh- 
ng von Schaja Zeidler an der Widzewska⸗ 
ſraße Nr. 90 wurden ein Paar Ohrringe mit 
Brillanten und verſchiedene Sachen geſtohlen. 
Des Diebſtabils verdächtig iſt ein gewiſfer Jafoß 
Turko, der als Maler in den angrenzenden Zim. 


mern arbeitete. Marin Mrozoſpska, wohnhaft 
an der Mlynarskaſtraße Nr. 39. meldete der 
Geheimpolizei, daß ihr ihre Tochter Maria 


gegen 2 Uhr nachmittags 500 Rubel enſwen⸗ 
dete und zuſammen mit ihrem Manne eniſloh. 
Der Mann heißt Eduard Stolniwierski und 
hinkt auf dem rechten Fuß. Die Einwohnerin 
der Stadt Tomaszow, Klara Sobisz, z. gt. 
hier in Lodz im Hanfe Budzinski an der Kar 
bryeznaſtraße wohnhaft, teile der Geheimpolizei 
mit, daß ihr in dem Stadtgarten an der Ecke 
Widzewsfa- und Dzielnaſtraße von einem Ta⸗ 
ſchendiebe 5 Rubel in baar, ſowie Wertpapiere 
geſtohlen wurden. 

* Mubeſtellbare Telegramme: Talam⸗ 
bum aus Romanowskaſa, Noitſtein aus Duna⸗ 
jewitz, Juriſchewski aus Kuftanai, Feldmann aus 
Borfhom, Roſen aus Dzialoszice, Pogoda aus 
Soslowice, Schlachter aus Dwinsk. 


Aus der Provinz. 


Aus Pabianice. Die 
Schützengilde veranstaltet am Sountag und 
Montag ein Lagen⸗Prämfen- Schießen und ladet 
dazu die Mitglieder der benachbarten Schlltzen⸗ 
gilden ſowie Schießfreunde ein. Au befden 


hieſige Bürger⸗ 


Abenden wird nach Schluß des Schießens getanzt. 


Alexandrow. Seitens der Petrikauer 
Gouvernements Verwaltung wurde dem Ale⸗ 
xandrower Einwohner Herrn Ludwig Vogelſang 


die Genehmigung erteilt, dafelbſt eine mechaniſche 


Weberei zu errichten. 


Aus Warſchan. 


Schändliches Verbrechen. Am verfloſſe · 
nen Sonntag gegen 9 Uhr abends wurde die 
Unfall⸗Rettungsſtation nach dem Wilnaer Schlag⸗ 
baum berufen. Von hier wurde mit dem Rektungs⸗ 
wagen eine am Unterleibe ſchwer verletzte Fran 
nach dem Hoſpital gebracht. Es erwies ſich, daß 
die Verwundete, die hrige Wofeik, eine ver⸗ 


heicathele Frau, mit einem Meſſer in fo eutſetz⸗ 


licher Weiſe von ihrem Manne zugerichtet wurde. 
Woſeik, ein notoriſcher truntenbold, lebte mit 
ſeiner Frau ununterbrochen in Streit, und fllhrie 
ſie am Sonntag, indem er ihr einen Spazier⸗ 
gang in Vorſchlag brachte, nach dem Friedhoſe 
in Brudno, wo er ihr mit einem Meſſer eine 
tieſe Schnittwunde am Halſe beibrachle, den 
Bauch aufſchlitzte und die Ungllcklſche in der 
Annahme liegen ließ, daß ſie an den Verletzun⸗ 
en zugrunde gehen würde. Die beklagenswerthe 
Fran beſaß jedoch noch ſo viel Kraſt, daß ſie um 
Hilfe rufen kounle. Ihre Rufe vernahmen die 
Friedhofswächter, welche die Verletzte auf einer 
Tragbohre bis zu dem Schlagbaum brachten und 
die Unfall⸗Rettungsſlalion alarmierten. Der Zu⸗ 
ſtand der Verletzten iſt äußerſt gefährlich. Der 


Verbrecher, der eulfloh, wird von der Polizei 


geſucht. 


Telegramme. 


Petersburg, 26. Jul. (P. T. A.) Das 
Handelsminiſterium ſtellte eine Enquete belreffs 
verſchledener handels. indnſtrieller Verträge an. 
Die amtliche Ermittelung ſoll einer Regulierung 
der Verkaufsverhältniſſe und Marklpreiſe dienen. 

Die Stadt Riga At beim Miniſterrat wegen 
Emitttierung einer Obligationsanleihe in Höhe 
von 8¼ Millionen RL. für ſtädtiſche Bedürf⸗ 
niſſe vorſtellig geworden. 

Petersburg, 26. Juli. (P. T. A) Der 
unter der Leitung des Kapitäns Golubew ausge ⸗ 
führte Bau eines Militärluftſchiffes iſt in den 
Iſhorsker Werken vollendet worden. 

Der Avlatiker Lebedew führte in Gatſching 
auf feinen Farman-Apparat einen gelungenen 
Flug aus. Er hielt ſich in einer Höhe von 20 
Metern während 15 Minnten in den Lüften und 
legte in dieſer Zeit 16 Werſt zurück. 


Gatſching, 26. Kult. (ß. TA) Der Kon 


tiker Lebedjew unternahm heute bei ſtürmiſchem 
Weller mehrere glänzend gelungene Auſſtiege. 
Lebedjew ſchlug den aflruſſiſchen Rekord, 
er ſich während 45 Minuten 
gier in der Luft hielt, 

Bakn, 26. Juli. (P. T. A) In der Bucht 
wurde ein mit ewa 30 Perſonen beſetzles Mo⸗ 
torboot von einer Barkaſſe angefahren und zum 
Sinken gebracht. Acht Perſonen konnten gerettet 
werden. 4 Leichen wurden geborgen. Nach den 
übrigen Paſſagieren wird geſucht. 

Kobeljaki (Born. Poltawa), 26. Juli. 
(P. T. A.) Durch eine von ſtarkem Winde be⸗ 
dünftigte Feuersbrunſt find 14 Häuſer, ſowie 
die Niederlage einer Bierbraueret eingeäschert 
worden. 

Archangelsk, 26. Juli. (P. T. A.) Eine 
Expedion der Ackerbanderwallung iſt mit dem 
Schiff „Dmitrif Solnaski“ zur Erforſchung des 
nördlichen Teils der Juſel Nowaja Semlja 
abgereiſt. 

Nowotſcherkask, 26. Juli. (P. T. A.) Im 
Bereich der Werchnilſchirslaſa Stauiza wurde 
am Ufer des Don das Skelelt eines Mammuths 
vorgefunden. Es wird eine Ausgrabung des 
ſeltenen Fundes vorgenommen. 

Tiraspol, 26. Juli. (P. TA.) Auf dem 
geſtrigen Militärrennen ſtürzte der Leutnant 
des 8. Dragonerregiments Skalyuski mit ſei⸗ 


mit einem Paſſa⸗ 


nem Pferde und zog ſich den Bruch eilles 
Beines zu. 
Berlin, 26. Juli. Da die Sozialiſten 


eine große Propaganda entwickelten, infolge der 


zuberuſen und an die griechiſche Grenze abzu⸗ 
indem 


des Kriegsminiſters verlangten, ſowie, 


| perſiſche Min iſterkabinet hat ſich gebildet. 


Vermehrung der Civilliſte Kaiſer Wilhelms um 
3,500,000 Mark, wurde bekannt gegeben, daß 
von dieſer Summe 80 pct. ausſchließlich zur 
Vermehrung der Gehälter der Hofbeamten Des 
Nimmt find, und nur 20 pöf. zu perſönli⸗ 
chen Zwecken der Krone Verwendung' finden 
werben. 

Poſen, 26. Juli. (Spezialteleg ramm) Im 
Dorfe Popow erlag eine ganze Familie einer 
Pil zvergiſtung. Drei Kinder ſtarben fofort, wäh⸗ 
rend die Mutter und eine Verwandte mit dem 
Tode ringen. 

Kiel, 25. Jull. Bei der Fiſcherbootregatta 
in Möltenort an der Kieler Föhrde kenterten in 
folge ſtürmiſchen Weſtwindes zwei Boote. Der 
Torpedoarbeiter Kupfer ertrank, die Schiffsbauer 
Meier und Weyer werden vermißt, wahrſcheinlich 
ſind ſie ebenfalls ertrunken. 

Eſſen, 26. Juli. (Spez. Tel.) Während 
einer geſtrigen Feier profeffioneller Verbände, an 
welcher etwa 10,000 Perſonen teilnahmen, kam 
es zu einer Schlägerei. Beim Erſcheinen der 
Polizei wurden die Schutzleute mit Steinen ber 
worfen und aus Revolvern befchoffen, wodurch 
einige von ihnen verwundet wurden. Die Po⸗ 
lizei griff gleichfalls zu den Waffen und verletzte 
eine Anzahl von Arbeitern. 

Zakopane, 26. Juli. Vorgeſtern wülhele 
im Tatra- Gebirge ein fürchterliches Hagelwelter. 
Man ſpricht von mehreren Unfällen mit Touriſten. 
Unter anderem riß der Sturm zwei Offiziere, die 
den Weg nach dem ſchwarzen See verfolgten, in 
die Tiefe hinab. Sie wurden von zwei galtzi⸗ 
ſchen Touriſten gerettet. Ju Szezawniea richtete | 
der Sturm gleichfalls großen Schaden an. 

Paris, 26 Juli. (P. T.. A.) Die Preſſe 
fouftatiert, daß die Gen eralratswahlen den Kam. 
merwahlen völlig analoge Reſultate gezeiligt 
haben, indem ſei die republikauiſche Regierungs⸗ 
form feſtigen und die radikale Partei ſtärken. 

Athen, 26. Juli. Erſt jetzt erfährt man, 
daß in der Nacht vom 18. zum 19. Juli die 
Artilleriſten, die nach Athen gebracht wurden, 
vor dem Gebäude des Kriegs miniſteriums eine 
große Demonſtration veranftalteten, die Demiſſion 
daß der 
Ziirfei ſofort der Krieg erklärt werde. Die Auf ⸗ 
wiegler jegten ſich in den Beſſtz der in den 
Artillerie- Kaſernen befindlichen Geſchütze; Sol. 
daten aus den anderen Kaſernen ſchloſſen ſich 
ihnen an. Die Offiziere waren den Soldaten | 
gegenüber machtlos. Der telegraphiſch herbeige⸗ 
ruſene Kriegs miniſter begab ſich zum König und 
richtete, nachdem er dort angehört worden war, 
um 4 Uhr morgens eine Anſprache an die auſ⸗ 
rühreriſchen Soldaten. Ein Teil von ihnen 
lehrte ruhig nach den Kaſernen zurücd, die 
übrigen flohen in die Berge. Die Aufftänbifchen 
baten darum, über dieſen Aufruhr zu ſchweigen, 
oder i wenigſtens als ganz geringfügig zu 
schildern. Die griechiſche Zenſur bemüßte ſich zu 
verhüten, daß Nachrichten über dieſen Soldaten⸗ 
aufſtand in die europäiſche Preſſe gelangen. 

Bukareſt, 26. Juli. (P. EN) Die Regie | 
rung die Stadt und die bukareſter Studentenfchaft 
rüſten ſich zum Empfang der hier zum Beſuch 
eintreffenden Vertreter des jungtürkiſchen Ko⸗ 
mitees „Einigkeit und Forſſchritt“ ſowie der Ver- 


treter der türkiſchen Studeutenſchaft. 
Teheran, 26. Juli. (Spez. Tel.) Das 


Zwiſchen Bagdad und Teheran kam es zu 
Ausſchreitungen der Volksmenge gegen die Dent⸗ | 
ſchen und Nuffen. Ein rnſſiſcher Agent erlitt 
ſchwere Verlepungen, Anläßlich dieſes Vorfalls 
wurden neue ruſſiſche Truppen nach Perſien ab- 
geſchoben. 

Konſtantinopel, 25. Juli. Griechen haben 
in Philſppado am Voß porus den dortigen Prä⸗ 
ſidenten des Kemitees für Einheit und Fortſchritt 
ermordet, weil er den Albaneſen befohlen hat, 
alle griechiſchen Geſchäfte zu boykottieren. 

Konſtantinopel, 26. Juli. (Spez. Tel.) 
Auf dem geſtrigen Miniſterrat wurden grobe 
Ausſchreitungen ſeitens griechiſcher Banden auf 
der türkiſchen Grenze konſtatiert. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen. die Reſerven des 3. Armeekorps ein⸗ 


kommandieren. 

Totio, 26. Juli. Die 40 Paſſagiere, die 
bei dem Untergauge des Danıpfers „Telſurei⸗ 
marn“ gerettet wurden, kraſen in Tolio ein. Sie 
entwerfen ein entſetzliches Bild von der Katar 
ſtrophe, während welcher ſich verzweiflungsvolle 
Stenen abſpielten. Der Untergang des Schiffes 
erfolgte während eines dichten Nebels. Als das 
Schiff ſauk, gelang es noch 6 Boote auf das 
Waſſer hinabzulaſſen, bis zum Rande gefüllt mit 
Paſſagieren. Unter den Gereltelen befindet ſich 
auch der engliſche Vizelouful, Jusgeſamt gelang 
es 105 Paſſagiere 3, Klaſſe und 59 Soldaten zu 
retten und an Bord des Kriegsſchiſſes zu nehmen, 
der Kapitän und der größte Teil der Bes 
ſatzung, ſowie 134 Paſſagiere verſanken in den 
Fluten. 


Brillantendiebſtahl. 


Berlin, 25. Juli. Ein 17jähriger Zahn | 
technikerlehrling ſtahl feinem im Bade weilenden 
Valer, einem Rentier aus dem Weſten, Brillanten 
im Werte von 60 000 Mark, die von drei Bar⸗ 
damen feiner Bekauntſchaft verſetzt wurden. 


Ertrunken. 


Danzig, 26. Juli. Sonnabend Nachmiltag 
find, in der Bucht infolge der ſtürmiſchen See 
4 Fiſcher ertrunken. 3 alldere Fiſcher, die gleich ⸗ 
alls ins Waſſer gefallen waren, wurden gereltet. 
Bis jetzt find die Leichen zweier Ectrunkenen 
geborgen. 


Cholera. 


Petersburg, 26. Full. (B. Te) 


Ort. Erkrankt. Geſtorben. Geſundel. 
Veterfburg 54 24 67 
Berbjanat 2 — — 
Kreis Berdiansk 4 — — 
Kertſch 19 13 — 
Kreis Ronny a 1 — 
Sewaſtopol 6 2 — 
Jaroslawl 3 3 — 
Nubdinst 4 — — 
Tiflis 4 — — 
Nitolaſew 9 4 — 
Warnawina, ſelt Beginn 

der Epidemie 40 10 — 

Seit einer Woche 

Stawropol 4⁵ 16 9 
Gouvernement Bimbirst 105 47 5 
Kreis Duchetsk 14¹ 5 wi 
Georgewät 6 2 - 
Mosdof 1 1 = 
Kreis Sunfhirat 4 20 — 


wenn man ſich zur 
von Fleiſchbrühe der Maggö'ſchen 
Bouillon⸗Würfel bedient. Mit ihrer Hilfe kann 
man, nur durch Uebergießen mit kochendem Maffer, 
raſch und bequem eine vorzügliche Fleiſchbrühe 
herſtellen. Es empfielt ſich daher auch beſonders 


Maggi's Bouillon⸗Würſel mit auf die Reiſe zu 
nehmen, zumal mau auf dem Lande nicht immer 
feifches Rindfleiſch haben kaun. 


Hochſchulnachrichten. 


Von der Ulademie lu Frankfurt 
. M. In dem mit Jull ſchließenden Sommet⸗Semeſter 
bat ſich die definitive Zahl der ordentlichen Studierenden 
der Akademfe (Beſucher), die ſich im Sommer⸗Semeſter 
des vorigen Jahres auf 900 beſtet, auf 445, das iſt um 
15 Prozent gehoben. Zu ihnen trete 288 Hoſpllanten und 
287 Hörer, alſo daß dle Geſamt frequenz 814 
beträgt. Von den 577 ordentlichen Studierenden und 
Hoſpflanten find 201, das iſt ſaſt 37 Prozent, a a de⸗ 
mich vor gebildet. Dem Beruſe nach gliedern 
ich die Teilnehmer an den Vorleſungen in 216 Kaufleute, 
65 Induſtrlelle, Jagenſeure, Architekten, Chemlter uſw., 
42 Juriſten und döhere Verwaltungsbeamte, 11 mittlere 
Verwaltungsbeamte, 203 Lehrer und Lehrerinnen, daruter 
akademiſch gebildete, 21 Siudlerende der neueren 
Sprachen, 24 Studierende der Mathematik und Matura 
tolffenichaften, 19 Aerzte und anderen gelehrten Berufen 
Angehörige, 51 Perſonen aus ſonſtigen Berufen und 159 
Perſonen ohne Beruf, darunter 148 Frauen. Die Bes 
ſammtzahl der an den Vorleſungen teilnehmenden 
Jrauen belrägt 213, das iſt 27 Prozent der Geſamt⸗ 
frequenz; unter ihnen find 82 als ordentliche Studlerende 
immatrituliert. 


Bädernachrichten. 


In Bad- Elſter, dem bekannten Moor- und Minerale 
das ſich Dank der Unterſtützung der Kgl. Sicht 
ug ſeit 6 Jahren eines bedeulenden Ruſſchwungs 
nen bat, sit am 21. Juli der 10,000fte Freude 


zu 


zur Anmeldung gekommen, trotz der in dieſem Jahr nicht 
| verade günſtigen Witterung, 


14 Tage früher wie iw 
Vorfahre. 


Diele erfreuliche Tatſache ſpricht für ſich ſelbſl ſchon 
von der Beliebtheit, deren ſich das ſächſiſche Staatsbad in 
den weſteſten Kreiſen erfreut, Seine Leiſtungsfähigreit 
wurde am 23. Jul erprobt, indem an dieſem Tage nicht 
weniger wie 1314 Bäder abgegeben wurden, dabei nicht 
mitgerechnet die Beſucher des großen, parkartig angelegten 


Luft- und Schwimmbades. 


Die Zahl der Beſucher des Bades Beirig in der 2. 
Hälſte des Monats Juli 3850, wird aber gegen Ende 
des Monats, mit Schluß elnes Teiles der HN 
Ferien weſentlich zurückgehen, ſodaß an ben fa, letzter Zeit 
etwa knapp gewordenen Wohnungen wieder größere Auz⸗ 
wahlen vorhanden fein wird. 


Bad Goczolkowitz. Die am 22. . J. ausgegebene 
amtliche Kurgäfte weiſt bis 20 Juli 1285 Kur- und 589 
Erbolungsgäſte, irsgeſamt alſo 1824 Beſucher anf. 


Börſenberichte. 


Telegramme der „Neuen Lodzer Beilung“). 
Warſchauer Börfe, 28. Jult. 


Brlef, Geld. Trandaft, 

Chess auf Berlin . 46.37, | —.— 
4% Staalsrente 1894 » | .98.30 | 9230 
bs innere Anleihe 1905 103.50 | 108.50 
d innere Anleihe 1906 . . | 10450] 103.50 
Prämienanleihe 1. Entffton . 504 494 
Prämlenanleihe 2. Emiffion . | 895 | 385 
ÜelBlofe . . - un.“ 345 | 385 
4'/,% Bodenkredſlpfaudbr. 91.40 | 93.50 
4x Bodenkredlipſandb e... | —— 
bn Warſch. ftädt. Pfandor. . | 97,00 | 96:50 
4,4 Warſch. Pfandbr. 92.40 


Lilpop, Rau u. Lowenſtein. 
2 2 . 
SullloWwW 2.5 . 
Mudski u. Co. 
Strachowlee 2 
4% Lodzer Pfandbrlef 
5% Lodzer Pfandbrieſe 
„e . „ 6. Seile. 
Handelsbank in Lodz 
Kaufmannsbant in Lodz 
5% Pfandbrieſe in Pelrltau . 
4% Pfandbrieſe in Wilna. 
Diskontobant in Warſchau 
Warſchauer Handelsbank 


r. H. Rundo 


Wohnt jetzt 
Zawadzkastr, 15. 


„Bicycle“ 2 
Wringmaschinen 


anf Kugellagern mit verdeckten Getrieben find die 
beſten, zu haben bei 
Gebr. MTT. R, 
Neuer Ring Nr 5. 


OLDMANsELLENBAND. 


: 
576 
— Warschau, Leszno UG. Telephon M?228. 


Dienstag, den (13.) 26. Juli 1910. 


Der Rieſenbetrug 


des Sparkaſſen Kontrolleur. 


Mit echten Unterſchriften. 


Der Kontrolleur der Kreisſparkaſſe in Tuchel, 
Supplitt, der nach Unterſchlagung von 102,500 
Mack flüchtig geworben ift, hat die Defraudalion, 
wie ſich jetzt herausſtellt, mit ſeltener Ruhe und 
Ueberlegung vorbereitet. Intereſſant iſt, daß er 
den Betrug mit durchaus echten Unterſchriflen 
ausgeführt hat. Von zuſtändiger Seite erfahren 
wir darüber folgendes: 

Am 20. Juli erhielt die Preußiſche Zentral ⸗ 
Genofſenſchaftskaſſe von der Kreisſparkaſſe in 
Tuchel den Auftrag, den Betrag von 102,500 
Mark an einen gewiſſen Froeſe in Schneidemühl 
für Rechuung des Wirtſchaftsinſpektors Brandt 
zur Negulierung einer Hypothek zu überſenden. 
Die Ueberſendung ſollte natürlich auf Koſten der 
Sparkaſſe erfolgen. Das Formular der Sparkaſſe, 
auf dem dieſer Auftrag geſchrieben war, gab zu 
Bedenken keinen Anlaß, es war ordnungsmäßig. 
Der Auftrag trug die Unterſchriften des Kon⸗ 
trolleurs Supplitt, des ſtellvertretenden Rendanten 
Gebhardt und noch eine dritte Unterſchrift. Alle 
Uuterſchriſten waren der Preußenkaſſe ſeit drei 
Jahren als berechtigt bekannt, wurden übrigens 
verglichen und für richtig befunden, Die Preußen 
laſſe erledigte den Auftrag daher geſchäfts. 
mäßig. 

Der Auftrag wurde beſtätigt, die Kaſſe ſandie 
ein Avis an die Kreisſparkaſſe, daß die Summe 
überſandt worden, und machte auch dem Vorſitzen⸗ 
den der Kreisſparkaſſe, dem Landrat, Mitteilung. 
Die Preußenkaſſe erhielt dann die Beſtätigung von 
Froeſe und dem Wirtſchaftsinſpektor Brandt aus 
Schneidemühl, daß ſie die 102,500 Mark richtig 
erhalten hätten. Dann hörte die Preußenkaſſe 
von der ganzen Sache nichts, bis vor einigen 
Tagen ein Kontoauszug verlangt wurde und die 
Kreisſparkaſſe daraufhin erklärte, daß ſie von dem 
Auftrage, 102,500 Mark an Froeſe zu ſenden, 
nichts wiſſe. Die Ermittlungen hatten inzwiſchen 
ergeben, daß dieſer Wirtſchaftsinſpektor Brandt 
eigentlich der Kontrolleur der Tucheler Kreisſpar⸗ 
kaſſe war, der ſich dem Hotelier Froeſe unter 
falſchem Namen vorgeſtellt und das Geld an die 
dae des ahnungsloſen Wirtes hatte ſchicken 
laſſen. 

Supplitt hatte, um den Rieſenbetrug auszu ⸗ 
führen, nicht eine einzige Unterſchriſt gefälſcht. 
Die Prüfung hat ergeben, daß ſfämtliche Unter⸗ 
a 


Neue Lodzer Zeitung. 


ſchriſten auf dem Auftrage an die Preußenkaſſe 
echt find. Der ſtellvertretende Hauptrendant Geb⸗ 
hardt, der geſtern in Berlin eingetroffen iſt und 
dem das Schriftſtück vorgelegt wurde, erklärte, 
daß ſeine Unterſchrift zweifellos echt ſei, daß er 
ſich aber nicht erinnere. dieſen Auftrag untere 
ſchrieben zu haben. Wie Supplitt es angeftellt, 
die echten Unterſchriften der anderen Beamten auf 
das Formular zu bekommen, iſt rätſelhaft. 
gegen iſt feſtgeſtellt, daß Supplitt 
Schreiben der Preußiſchen Zentral⸗Genoſſeuſchafts⸗ 
kaſſe, das Avis, das Schreiben an den Laudrat 
unterſchlagen hat. Niemand konnte ſomit von 
dem Coup eine Ahnung haben; Supplitt konnte 
in Schneidemiihl mit Ruhe das Geld abwarten 
und ebenſo ruhig ſeine Flucht vorbereiten. 

Die Preußenkaſſe iſt in der ganzen Angele⸗ 
genheit ſonach korrekt verfahren, und die Tucheler 
Kreisſparkaſſe hat den ganzen Schaden zu fengen. 
Der Landrat des Kreiſes hat ſich an die Berliuer 
Kriminalpolizei mit dem Erſuchen gewendet, die 
Verfolgung des flüchtigen Supplitt zu übernehmen. 
Nach allen Weltrichtungen find Steckbriefe geſandt 
worden Es iſt jedoch wenig Ausſicht vorhanden, 
des Defraudaulen habhaft zu werden, da er einen 
zu bedeute uden Vorſprung hat. 


Da« | 
ſümtliche 


arreſt. 


Graf Pfeil und Jeine zweite 


Frau. 

Aus Berlin wird uns berichtet: 
hieſigen Kriegsgericht hafte 
Hauptmann Graf Pfeil vom 129. Jufanterie⸗ 
Regiment in Grandenz wegen Mißhandlung 
ſeiner zweiten Gattin, einer geborenen Komteſſe 


Vor dem 
ſich vorgeſtern der 


von Behr, und ſeines Burſchen zu verantworten. 


Der Graf war ſchon einmal wegen Miſhand⸗ 
handlung feiner erſten Gattin, der Tochter des 
Oberbaurates Heim, vor dem Kriegsgericht in 
Thorn geſtauden. Der damalige Prozeß, der 
viel Aufſehen erregte, enbete mit der Freſſprechung 
des Grafen. Die hentige Auflage legt dem 
Grafen Pfeil zur Laſt, feine zweite Galtin im 
Jahre 1909 vorſätzlich mißhandelt zu haben, in⸗ 


Schreckensnacht vergiftet worden ii 


dem er ſie während ihrer Gravilät vor die Bruſt 


ſtieß, ſie zu Boden warf und am Halſe würgte, 
bis fie bewußtlos wurde. Ein audersmal drohte 
der Graf feine Galtin zu erſchießen und richtete 
einen Revolver gegen ſie, ſo daß ſie ſich nur 
durch ſchlenniaſte Flucht retten konnte. Die 
heutige Verhandlung, die ein trauriges Bild der 
gräflichen Ehe aufrollte, fand vor einem zahlreichen 
Publikum ſtalt. Der Graf der ſich auf einen Stuhl 


neben der Anklagebank fegen wollte, wurde vom 


. ver, 882. 


Verhandlungsleiter angewieſen, auf der Anklage · 
bank Pla zu nehmen. Bei dem Verhör beftiit 
er die Mißhandlungen feiner Frau. Als erſte 
Zeugin wurde Gräfin Pfeil vernommen, eine 
ſtattliche ſchöne Erſcheinung mil vollem blonden 


Haar. Die Zeugin ſchildert ihr Eheleben und | 


erzählte unter anderm: Am 6. April 1909 ſei 
ſie mit ihrem damaligen Mann — die Ehe iſt 
inzwiſchen geſchieden worden — zuſammengeraten. 
Er habe ihr vorgeworfen, ſie ſei zu kühl. Nach 


einem erregten Wortwechſel rief fie ihm zu: Du 
Schuft! Da habe er ſie zu Boden geworfen, 
ſich auf ihre Bruſt gelnjet und fie am Haſſe 


gewirgt, fo daß ihr der Atem ausging und fie 
glaubte, erſticken zu müſſen. Später habe er ihr 
einmal einen Revolver vor das Geſicht gehalten 
und ſie damit bedroht. Kurze Zeit nach dieſer 
Mißhandlung verließ fie ihren Gatten, ließ ſich 
aber dazu bewegen, wieder zu ihm zurſickzukehreu, 
da er mit Selbſtmord drohte. Als er ſie aber 
neuerdings mißmandelte, verließ fie endlich ſein 
Haus und leitele das Scheidungsverfahren gegen 
ihn ein. Die Verhandlung endete mit der Ver⸗ 
urteilung des Grafen Pfeil zu 5 Tagen Stuben⸗ 
Die Verurteilung erfolgte aber nur wegen 
vorſchriftswidriger Behandlung ſeines Burſchen. 
Von den übrigen Punkten der Anklage, beſonders 
wegen körperlicher Behandlung feiner Gattin, 
wurde Graf Pfeil freigeſprochen. 


er „falſche“ Mörder. 


Paris, 24. Juli. (Preß Tel.) 
Der Landſtreicher Vourrean, der erklärt hat, 
der Mörder der fünf Kinder des Bauern Brierre 
zu ſein, und letzteren verwundet und ausgeraubt 
zu haben, iſt geſtern einer eingehenden Unter⸗ 
ſuchung unterworſen worden. Er mußte nochmals 
einen genauen Bericht der Vorgänge während der 
Nacht vom 21. bis 22 April 1907 geben und 
verwickelte ſich dabei in mehrfache Widerſprliche. 
Vor allem aber konnte bisher keine Erklärung 
dafür gefunden werden, warum der wachſame 
Hofhund des Gutes in Coraucez am Abend ber 
t. 
Die Unterſuchungsbehörde ſteht nach wie vor 
auf dem Standpunkt, daß Brierre der Mörder 
ſeiner Kinder war und daß keinesfalls ein 
Juſtizmord vorliegt. Auch die Bewohner des 
Dorſes Corance: ſind feft davon überzeugt, 
daß Brierre zu Recht verurteilt worden If. 
Der Laudſtreicher Bourreau it ein alter Bes 
kannter der Polizei. Er iſt im Kam pfe mit der 
Juſtiz alt geworden, hat wegen mancherlei klei⸗ 
ner Vergehen ſchon im Gefängnis geſeſſen und 


D 


2 


Sportplatz Helenenhof 


(Sass 
derer 
Eingeng) 


Radfahrer⸗Vereinigung „Union“ 


um Sonnlag 


Alexand ow! 


des Geſangvereins „Polnhymnia“ 
in lerandrom iſt ein Damen⸗ 
Schirm verloren worden. 
ehrliche Finder wird höfl. erfucht, 
Deielben Herrn Pögel, Kosclelna⸗ 
Straße abzugeben. 


Ein Blanco-Wechſel. 


iſt jetz betagt und altersſchwach. Die Voßörde 
glaubt, daß er die ganze Erzählung, er ſei von 
den Kindern Brierres bewirtet und aufgenommen 


morden und habe dieſe daun ermordet und hie 
Wohnung ausgeplündert, erfunden iſt und 
daß ihm nur an einer Unterkunft im Gt 
ſängnis gelegen iſt, wo er in Ruße und ohne 
ü ſein abenteuerliches Daſeig endigen 
ann. 
+ 
Der Attentäter 
Poln. 

Madrid, 25. Juli. 

Der frühere Miniſterpräſident Maura und 


fein Bealeiter verdanken ihr Leben dem Unſtand, 
daß die Waffe, die Poſa bei feinem Mordver⸗ 
ſuch in Barcelona benutzte, alt und von geringer 
Präziſion war. Poſas vierter Schuß ging nicht 
108, Die Familie des Attentäters iſt revolutio⸗ 
nären, aber nicht exaltierten Ideen ergeben. Die 
Anteeebengien werden als gute bezeichnet. Der 
Valer und der Bruder wurden geſtern aus der 
Haft eullaſſen, da nichts gegen fie vorliegt. Pofa, 
aß und ſchlief ruhig. Er erklärte im Verhör, 
auf das Bild des Königs zeiged: „Dieſer ist 
gut, aber feine Ralgeber find schlecht“ Eine 
große Menſchenmenge brachle Maura bei ſeiner 
Ankunft in Pama Ovationen dar. Maura fuhr 
ſofort im Automosit nach feinem Landhaus Bir 
nola, wo er vorläufig laut ärnlicher Vorſchrift 
niemanden empfängt. Seine Wunden ſind aber 
nur leicht und ſchmerzlos. Der Patient lacht 
und ſcherzt. Poliiſſch kommt ihm das Altentat 
ſehr zuſtalten, da alle früßeren Sünden dadurch 
ausgelöſcht erſcheinen. Die teaktionäre Preſſe 
verhimmelt ihn. Der „Imparefal“ weiſt dagegen 
auf die Gefahr hin, die darin liege, wenn man 
mit der allgemeinen Verurteilung des Attentates 
einen neuen vealtionären Feldzug verbinden wolle. 
Es ſei nicht abzuſehen, wohin dann die Leiden⸗ 
ſchaften führ en könnten. 

Aus Barcelong wird weiter lelegraphiſch ge. 
meldet: Der Angreſſer des friiheren Miniſter⸗ 
präfidenten Maura hat erklärt, er habe aus 
eigenem Aurjebe gehandelt, er habe keinen Mil. 
ſchuldigen und er gehöre keiner geheimen Geſell⸗ 
ſchaft oder Organſſalſon an. Der Titer unter 
nahm während des Verhöres durch den Unter⸗ 
ſuchungsrichter einen Selbſtmordverſuch, indem er 
die auf dem Tiſch des Uuterſuchungsrichters Tier 
gende Schere ergriff und ſich einen Stich in die 
Kehle beibrachte. 


eee; 
F Wohnungs- Angebote 
Faik bak dbb k 


Zu ber mieten 


beim Waldvergnügen 


Der 


7614 


Sonntag, den 
31. Juli 1910, 
3½ Uhr nachm. 


U. a. Stundenrennen nach ame 


Kleine Eintrittspreiſe 


1. und 2. Reife — 75 Kop. Teraffe 1. und 2. Reihe — 75 Kop, 
50 Kop, Stehplatz — 30 Kop., Schüler und Kinder — 20 Kop. 


Jedes gelöſte Billet berechtigt zum jesien Eintritt nach Helenenhof. 


Billetvorverkauf ab Freitag, den 29. Jull er. in der 
Horn, Pelrikauerſtr. 146, Ecke Ewangelfekaſtraße. 


» Paſſepartont (gültig für Sanenrenm) Rel 1.25, 
* Stühle am Ziel Mbl. 1.50, 


Buchhandlung des Herrn Reinhold 
7634 


L großes internes 


Fliegerrennen 


5 Flie, 


rikaniſcher Art 


gerrennen, Tonriſten⸗ 
2 Wettläufe.—— 


fahren, 


50, Tribünenpläte 
3. und 4. Reihe — 


Konzert. 


Zablanicer Bürger - Schützen - Eilde. 


Zu dem am Sonntag, den 31. Juli und Mon⸗ 
tag, den 1. Auguſt ſtattſindenden 


Tagen-Prümien-Gchießen 
werden die Herren Mitglieder und benachbarte Schützen⸗Gliden, ſowie Schieß ⸗ 
Freunde hiermit öfl. eingeladen. Beginn des Schießens am Sonntag präclfe 
2 Ude nachmittags und am Montag um 9 Uhr morgens. Heſchoſſen wird au 
7 Stauden. 20 Prämien find ausgeſetzt. Zum Schluß beider Tage: Tauz 


im Saale. 
Der Voritand. 


Lodzer Turnverein „Kraft“. 


Zu dem am Sonntag, den 31. Jult d. J., um 
2 Uhr nachm., im Vereinsſotale Mitokajewstafte 54 
ftattfindenden 7633 


Aternſchießen, 


7 8 für Damen Scheibenſchieſßen, 

mit darauffolgendem Tanzkränzchen, werden die Herren Mitglieder mit ihren 
werten Angehörigen, ſowſe durch Mitglieder eingeführte Gäfte, ganz ergebenſt 
eingeladen. Das Vergnügungskomitec. 


7627 


& das beſte und Flache Präparat zum 


Imprägnal or, Sbuße des Hofes dor Fäulniß, 


8 

Schwamm, und Schimmel, ſowie 
Wagenräder, Wagen u Platt: 

ermäßlien, trogenen Holze mi 

Reifen empfiehlt 


formen, Fabeikurbeit aus aus- 
it kalt auf Födrauliſchem Wege aufgezogenem 
Ein ji J — 7035 


Jan Nowosielski, 20 ®ufczanst: eleph. 717, 
N Off. unt. E. R. L. 5% an die Exp. dieft 
geſucht. ff. unt. R. L. 54 an die Exp. dieſes 


wird zum 1. 


September Blattes erbeten. 7685 
wet neue, ſchön acbeifeie, FIRST: 
an 148 Laden⸗Einrichtung 


Schreibpulte 


für je vier Perſonen, find ſoſort zu 
verlaufen. Neue Targowa-Straße 18. 


. 8 

Ein Grnndſtück 8 
beſtehend aus 280 Morgen Land, 30 
Morgen Teich und 20 Morgen Wald, 
im Ganzen oder in Zeilen zu verkaufen. 
Näheres bei Grzegorz Fruszla in 
Gertſchno bei Ozorkow, Gent. Nonöfin, 


geelgnet für Galantetie, Schuhwaren u. 
Damenkonfektion, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Dzielnafte, 9, W. 3, im Hofe 
rechts Part 1633 


Gelegen heitskauf! 3 


Ein gtinematographen⸗ Theater mit 
eigener Kraft und Licht iſt abreijehalber 
ſofort int ganzen nd. deilweiſe ſpollbillig 
in verkaufen. Näheres l. d. Exp. b. Bl. 


Ueber mein Geſchäft wurden von offenbar bös willigen Ver: 
ſonen nuwahre Behauptungen verbreitet. 
Deu Schuldigen diene zur Warnung, daß, 
mittelung erfolgt, ſie zur ſtrengſten gerichtlichen 
gezogen werden. 


weun ihre Er⸗ 
Verantwortung 


A. BEE, 
7608 


4 Fleiſchermeiſter, Milſchſtraße Nr. 32. 


In gutem Zuſtande befindlicher 


Damenrover 


Mlühel, 


| 
| 


Ein gut erhaltenes Schla und 
iſt preiswert zu verkaufen. Zu befidit, Speiſezimmer iſt wegen B. erung 
Orlaſtraße 11, Wohn. 18, nachmittags preiswert zu verkaufen. Petrikauer- 


von 3 lis 8 Uhr, 7574 Straße 80, Wohnung 5. 7485 


über Rbl 200, Ausſteller B. Marcus, 
Girant S. G. Ginsburg, iſt verloren 
gegangen. Erkläre denſelben für une 
gültig und warne vor Antauf. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, denſelben 
gegen Belohnung Pans kaſtr. 8, W. 9, 
abzugeben 7681 


Pıra Aunönuzeps 
uorepaaa cho nacnoprb, BE- 
nannt IIIxAoBcROA MBmane Ron 
yupazof. Hamenmiti 6aaroBo- 
Aurb OTAAT5 TAKOBON nonnnin. 

7625 
Stadtreiſender 
gegen Gehalt und Provſſton für tech ⸗ 
niſche Artikel, in den Webereien 
und Spinnereien beſtens eingeführt, 
von einer lelſtungsfätigen Firma zum 
ſoſortigen Antritt geſucht. Offerten mit 
Angabe der bisherlgen Tätigfeit unter 
„st 06“ an die Expedition der 
Neuen Lodzer Zeitung. 7622 


— Ein — 


Laufbursche, 


der leſen und ſchreiben kann, wlrd in 
der Exp. der N. L. Z. geſucht. 7576 


Lehrling 


mit Schulbildung und ſchöner Hand⸗ 
ſchriſt, Sohn auſtändiger Eltern, ge 
ſucht. Nur ſchriftliche Offerten abzu⸗ 
geben bei Maksym Szyffer, Pelri⸗ 
kauerſtraße Nr. 102. 761 


verſchledene Wohnungen per fofort und 
vom 1. Oktober a. c. desgleichen ein 
gut gelegener Laden mit angrerzender 
Woßſaung und ſchönen Kellern. 


Rodiwandtafte, DA. Leicht zu erreichen 
mit der Tramway Nr. 6. 7550 


— Eine — 


Wohnung, 


beſtebend aus 3 Zimmern und Küche 
mit allen Bequemlichteizen, per 1. Oklober 


zu vermieten. Gluwnaſtr. 35. 


Ein zweiſenſtriges 


Frontzimmer 


mit ſeparatem Eingang und eln möbl. 
Zimmer per ſofort zu vermieten. 
Andrzefaſtr 56, Wohn. 4. 7617 


Ein nett möbliertes 7589 


Zimmer 


mit ſeparatem Eingang, Parterre per 
sofort zu vermieten. Milſchſtr. 23, W. 2, 


öbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang und elektrischem 
Licht, ver ſofort zu vermieten. 
Bielonaftr. Nr. 12. 4220 


Awei Fronfimmer® 


1. Et. mit Balken, geeignet für Somptoir 
oder Mode⸗Magazin, fojort zu vermisten, 


7544 


9 | Dzlelnaſtr. 11. Zu erfragen beim Wirt. 


Zu verkaufen elne 7594 


Univerſal⸗Maſchine, 
als Bandſäge mit Frais ⸗ und 5 
maſchine, Defoubir- und Kreisſäge, ſe 
billig, und verſchledene Möbel in der 
Tiſchlerel. Promenadenßr. 34. 


71624 


Eine kleine 


Gasuhr 


gebraucht, zu kaufen geſucht. Off. in 
der Ext BL. erbeten sub „Gasuhr“. 


Ein Setter, 


schwarz, gelb gebrannt, 
auf den Namen „Karo“ 


| 


hörenb, Hat ſich verlaufen, N 
Wiederbringer erhält Be⸗ 
ſohnung in Neftaurant Helenengof. 


2620 


In Alexandrow i 
Befmoltdhe alleinige 
Konditorei „Jan“ 


zu verpachten. Näheres am Orte 
beim Wirt Gottlieb Wagnitz. 


ft die daſelbſt 
781 


je III. Etage linls. 


Ein schönes 


Zimmer 


fofort zu vermieten. Panskaſtraße 27, 
7462 


3 Zimmer 


chlelle zu 
vermielen. Dlugaſtr. 87, 7476 


Ein zwwel ſenſtriges 


Frontzimmer 


pfort abzugeben. Konflätineritr, 17 
Hl. Stock Nr 6. 1526 


Ein Zimmer 

ii fieten. 
eee e 
oder im Gomptoit, 7561 


Zwei Zimmer 


für Kontor oder Gejcäfßlofat zu ver. 
mieten. Petrikauerſtr. Nr. 117, 
Wohnung 2. 7507 


Redakteur und Herausgeber A. Drewing. 
1 5 


Wotation-Cchnellpreiiendend „ene Sanger Beſtung 


Beilnge zu Ur, 332 „Neue 


Abend-Ausgabe. 


Dienstag, den (13.) 26. Juli 190, 


Laodzer Zeitung“. 


Ueber eine bevorſtehende 
Amneſtie 


wollen die „Rieſſh“ und das „Sſowremennofe 
Sſlowo“ unterrihtet fein. Dieſe Amneſtie ift für 
das Jahr 1913 in Anlaß der dreihundertjähri⸗ 
gen Regierunſzfeier des Hauſes Romanow in 
Ausficht gabmmen. Beide genannten Blätter 
wollen aus durchaus glaubwürdiger Quelle er⸗ 
fahren Haken, daß die Amneſtie eine ſehr weit⸗ 
gehende jän wird. 

Eine ganze Reihe von 
nicht ur von einer weiteren Verbüßung der 
Siraß befreit, ſondern auch in ihren Rechten 
reſtillert werben. Hierher werden alle diejenigen 
Peyonen gehören, welche politiſch verurteilt 

den find, ſich jedoch an keinen terroriſtiſchen 

en beteiligt haben. In zweiter Reihe werden 
alle Preß vergehen und Preßprozeſſe Beguadi⸗ 
gung finden. Den verurteilten Terroriſten ſoll 
die Strafzeit ohne Reſtitntion der Rechte ver⸗ 
kürzt werden. Desgleichen können auch die Kri⸗ 
miualverbrecher auf eine Milderung ihres Straf 
maßes rechnen. 

Sehr weitgehend fell die Amneſtije auf alle 


Verurteillen wird 


Baueru angewandt werden, welche ſich während | daß ber Kassenbestand des Matfengerihte auf 


der Revolutionsepoche an den Unruhen beteiligt 
haben. Dieſer Teil der Amneſtie, welcher die 
Epoche der Einführung der neuen Staatsverfaſ⸗ 
fung behandelt, ſoll beſonders eingehend ausgear⸗ 
beitet werden. Auch der Bauern wird gedacht 
werden, indem ihnen ein Teil der Steuerrück⸗ 
ſtände erlaſſen werden wird. 

Gleichzeitig wird eine Erleichterung des Schick ⸗ 
ſals der Mehrzahl der Helden der Ad miniſtra⸗ 
tioprozeſſe der letzten Jahre und vieler Inten⸗ 
danten geplant. Hierbei wird es ſich um eine 
Verminderung der Strafzeit, nicht aber um eine 
Freigabe ihres konfiszierten Eigentums handeln. 

Die Ausarbeitung des Amneſtieprogramms 
wird im Herbſt vorgenommen werden, 
die Bildung einer beſonderen Kommiſſton der 
Verlreter aller Reſſorts im nächſten Jahr be⸗ 
vorſteht. 

Nach den „Birſhewyfa Wedomoſtt“ entbehren 
die Amneſtiegerüchte einſtweilen einer realen 
Grundlage. Die angekündigte Amneſtie würde 
eingehende Vorarbeitungen erfordern, im Juſtiz⸗ 
1 al ſei aber nichts über die Sache be⸗ 

ann! 


In der Affäre des Peters: 
burger Waiſengerichts 


ſcheint es nunmehr feſtzuſtehen, daß das ganze 
Gericht dem Gericht übergeben werden wird, ein 
in den Annalen der Gerichtschronik nicht dage⸗ 
weſener Prozeß. Es ift weit mit uns gekommen, 
fo daß man mit Recht fagen kaun, das Peters 
burger Maifengericht hal einen Rekord aufgeſtellt. 
Es mag ja ſein, ſchreibt der „Herold“, daß es 
in anderen Waiſengerichten anch nicht alles ganz 
richtig ſteht, doch haben fie es zu keinem öffent⸗ 
üchen Skandal, wie das Petersburger Waiſeuge⸗ 
dicht, gebrachſ. 

Das Waiſengericht iſt eine Inſtitution, an 
beren Reform ſchon vor 25 Jahren gedacht 
wurde, doch arbeitet unſere abminiftrative Ma⸗ 
ſchine We ſehr ſchnell. Das Abſurde in der 
Stellung des Peiersburger Waiſengerichts war 


worauf 


die Tatſache, daß es ohne jede Kontrolle arbeitete. 
Die Stadt Petersburg gab ihm feine Exiſtenz⸗ 
mittel, wählte den Vorſitzenden, doch beſaß die 
Stadt nicht einmal die Mittel, das Gericht zu 
kontrollieren. Jedesmal, wenn die Stadt den 
Verſuch machte, eine finanzielle Kontrolle über 
die dem Gericht übertwiefenen Mittel auszuüben, 
hieß es: Wir find dem Juſtizminiſterium ſub⸗ 
ordiniert und haben mit 
tun. Nur, wenn es ſich 
amtenpenſionen handelte, 
gericht, daß die Stadt 
ſtanz war. 

Die langjährige unkontrollierte Tätigkeit des 
Walſengerichts, verknüpft mit gewalligen Summen, 
welche durch die Hände des Gerichts liefen, 
waren auch hier die Veraulaſſung zu Miß⸗ 
bräuchen. Wohl lurſierten über das Waiſenge⸗ 
richt ſchon ſeit langer Zeit Legenden 


um Geld 
da wußte das Waiſen⸗ 
ſeine vorgeſetzte Ins 


ſchenden Zuſtände 
ernſtlich an eine Nevifion, 
brülcklichen Wunſch der Stadt vom Juſtizmini⸗ 
ſterium vorgenommen wurde. Der Juſtizminiſter 
verfügte die Reviſion und nun wurden Zuſtände 
aufgedeckt, bie an die furchtbarſte Unordnung 
grenzten. Außer der Vernachläſſigung der In⸗ 
tereſſen der Waiſen ſtellte die Reviſion auch ſeſt, 


entwarfen, doch dachte keiner 
bis ſie auf den aus⸗ 


Anordnung des Vorſitzenden als Tanlieme unter 
die Augeſtellten verteilt wor den war und die 
vom Gericht ernannten Kuratoren und Vor⸗ 
münder überhaupt keine Berichte über die Waiſen⸗ 
gelder einlieferten. Von den vielen kleinen Ver⸗ 
gehen gar nicht zu reden. Jetzt wird das ge⸗ 
wählte Gericht dem Gericht übergeben und das 
Wahlrichterturm ſchwer blamiert. Allerdings fällt 
die Schuld hieran auf die Wähler zurlck. Qualis 
rex, talis grex! Wie der Hirt, jo feine Herde. 


Ein nermeigerter 
Bundkuß. 


Etwas Uunglaubliches hat ſich in dieſem Jahr 
Dreuburger Gymnaſium abgeſpielt. Veran 
laſſung dazu gab, wie der „Herold“ berichlet, 
eine wohl nicht ganz korrelte Handlung des 
Schülers der 8. Klaſſe Wſſewolod Schutſchinzew. 
Dieſer Schüler beſuchte ſchon 9 Jahre das 
Gymnaſium, bekam gute Noten und war nach 
der Charakteriſtik, die ihm der Direktor gab, ein 
ehrlicher, begabter und fleißiger Knabe. Er galt 
als einer der erſten Schüler und war Kandidat 
auf eine Medaille. Auch ſein Abgangsexamen 
ſchnitt er gut ab. Am 2. Juni war das letzte 
Examen, und zwar Religion, dem der Tichelja- 
binsker Biſchof Dionyſius beiwohnte. Schul 
ſchinzew bekam eine Vier. Nach Schluß des 
Examens begaun der Biſchof Evangelien zu ver⸗ 
teklen. Als erſter rat Schutſchinzew zu ihm, 
nahm das Evangelium in Empfang und küßte 
dasſelbe, die Hand des Biſchofs aber küßte er 
nicht. Der Biſchof nahm das übel auf, entriß 
dem Schiller das Evangelium und machte ihn 
herunter. In ſeinem Zorne machte er daun noch 
aus der Vier eine Zweit. Sein Zorn jedoch ver⸗ 
rauchte bald, und als Schukſchinzew auf die For ⸗ 
derung des Direktors den Biſchof um Verzeihung 
bat, verzieh ihm dieſer auch und machte aus der 
Zwei eine Drei, wodurch Schukſchinzew fein 
Reiſezenguis gerettet wurde. Die ganze Augele · 
genheit ſchien damit erledigt zu fein, der Schul⸗ 


im 


= 


der Stadt nichts zu | 
oder Bes | 


und Anel⸗ 
doten, welche ein treffliches Bild der dort herr⸗ 


denn fie ſetzte den jungen 


obrigkeit aber nicht, 
ſolchen moraliſchen 


Mann und ſeine Eltern 
Foltern aus, für die man kaum eine richtige 
Benennung finden kann. Da der Vater von 
Schulſchinzew als Lehrer am Gymnaſium ange⸗ 
ſtellt iſt, zitiert der Direktor Sinizyn die Mutter 
des Schülers zu ſich und fordert von ihr, zum 
Biſchof zu fahren und ſich für das Betragen 
ihres Sohnes zu entſchuldigen, andernfalls er 
ihm nicht das Reifezeugnis zuerkennen werde. 
Was tut man nicht alles, um fein Kind zu retten 
— die Mutter fährt hin. Sogar der Biſchof 
ſelbſt ſoll über den Eifer des Direktors feine Ver ⸗ 
wunderung ausgeſprochen haben, zumal es doch 
nicht nötig war, die kranke ängſtliche Mutter zu 
beunruhigen, da er ja ſchon dem Miffetäter ver⸗ 
ziehen hatte. Um aber die Mutter zu beruhigen, 
verzieh der Biſchof ihrem Sohne zum zweiten 
Male. Aber auch dieſes genügt dem Direktor 
nicht. Er wendet ſich an den Lehrbezirk mit der 
Anfrage, was man dort über dieſe Angelegenheit 
denke. Von der Mutter fordert er das Herbei⸗ 
ſchaffen eines ärztlichen Zeuguiſſes, daß ihr 
Sohn Wſſewolod Schukſchinzew pſychiſch anormal 
ſei! Neun Jahre hatte der Junge gelernt und 
niemand vom Lehrerkollegium dabei bei ihm etwas 
Anormales bemerkt, doch jetzt. .. Die Mutter 


kommt auch dieſem Verlangen nach, und mit 
Bitten und Tränen gelingt es ihr, von den 
Aerzten ein derartiges Zeugnis zu erlangen. 


Man glaubt, nun würe alles vorbei. Aber nein! 
Der armen Mutter ſagt die Schulobrigkeit immer 
wieder: „Ueber das Schickſal Ihres Sohnes 
können wir vorläufig noch nichts ſagen.“ Es 
fanden 5 Sitzungen des pädagogiſchen Konſeils 
ſtatt, und endlich wird die Reſolution gefaßt: 
Schukſchinzew das Reifezeugnis zu geben, jedoch 
für Belragen ihm nur eine 4 auszuſtellen. Mit 
einer 4 für Betragen und einem Zeugnis über 
Geiſtesgeſtörtheit — wird aber der unglückliche 
Jüngling kaum in eine Univerfität aufgenommen 
werden und infolgedefjen verliert das Reifezeugnis 
für ihn faſt feinen Wert. Als im Hauſe 
Schukſchinzews Trauer und Kummer darüber 
herrſchte, kam der Direklor mit einer eigenartigen 
Troſtnachricht für die Familie. Dem Vater 
von Schukſchinzew machte er den Vorſchlag, 
doch feinen Abſchied zu nehmen, da er infolge 
Kummers um ſeinen Sohn wohl nicht ſeinen 
Pflichten werde nachkommen können. Es iſt 
alſo dazu gekommen, daß die ganze Familie 
ihres Lebensunterhaltes beraubt wird, weil der 
Sohn Wſſewolod dem Biſchof nicht die Hand 
geküßt hat. 


Dampferzuſammenſtoß bei 
Neblitz. 


Der Dampfer „Babelsberg“ war für Sonn: 
abend abend von dem Akademiſchen Turnverein 
gech artert worden. Neuunddreißig dieſem Verein 
angehörende Studenten unternahmen mit dem 
Dampfer von Potsdam aus einen Ausflug nach 
der Römerſchanze und Nedlitz und nahmen dort 
das Abendeſſen. Gegen 10 ¼ Uhr machte „Ba⸗ 
belsberg“ zur Rückkehr nach Potsdam vom Lan⸗ 
dungsſteg los. Um 8 Uhr 20 Min. war von 
Charlottenburg der Perſonendampfer „Sieges fürſt“ 
mit Mitgliedern und Eing⸗führten des Charlot⸗ 
tenburger Theatervereins „Frühlings Erwachen“ 
— insgeſamt ungefähr 


7 Mädchen ſowie folgende erwachſene Perſonen: 


Abend-Ausgabe. 
machen. Es war kurz vor 11 Uhr, als ſich der 
„Siegesfürſt“ noch etwa 300 Meter von der 


Nedlitzer Landungsbrlcke befand. Der Schiffes 
führer Hermann Schulz ſah zu dieſe Zeit einen 
mit Lampions geſchmückten kleinen Dampfer vom 
Landungsſteg abſtoßen. Nur wenige Sekunden 
ſpäler bemerkten die auf beiden Dampfern befind⸗ 
lichen Fahrgäſte, daß die Schiffe aufeinander zu- 
hielten. „Siegesfürſt“ gab nun mit der Damf⸗ 
pfeife ein langes Sigual, das „Achtung“ be. 
deutet, von „Babelsberg“ aber nicht beantwortet 
wurde und anſcheinend auch nicht beachtet wor⸗ 
den war: wenigſtens behielt der „Babelsberg“ 
nach wie vor feinen Kurs auf „Siegesfürſt“, 
Nun gab dieſer wiederum mit der Damfpfeife 
das Signal: „Rechts fahren!“ Aber auch 
hierauf antwortete der entgegenkommende Dampfer 
nicht, wie er auch ſeinen Kurs noch immer nicht 
änderte. Inzwiſchen waren beide Dampfer immer 
näher aneinander gekommen, noch einen Augen⸗ 
blick, und der Zuſammenſtoß war erfolgt. Man 
vernahm das Krachen und Splittern brechenden 
Holzes; dazwiſchen ertönten die Schreckens rufe 
der Paſſagiere, deren ſich alsbald eine gewaltige 
Aufregung bemächtigte, die ſich infolge der Dun⸗ 
kelheit und des den Rohren des „Babelsberg“ 
ziſchend entſtrömenden Dampfes noch erhöhte, 
Der „Babelsberg“ war mit dem Steven gegen 
den Bug des „Siegesfürſt“ gerannt. Er war 
ſtark am Heck beſchüdigt und hatte bei dem Zu⸗ 
ſammenſtoß ein großes Loch, das bis unter die 
Waſſerlinie reichte, davongetragen. Der erſt vor 


einem Jahr erbaute größere sfürſt“ zeigte 
an der Kolliſionsſtelle nur eine ſtarke Beule; im 
ubrigen war er vollſtändig intakt geblieben. In 


das Leck des „Babelsberg“ drangen die Waſſer⸗ 
maſſen, ſo daß ſich der Dampfer bald auf die 
linke Seite legte. Dem Schiffsführer Schulz, 
der die drohende Gefahr erkannte, gelang es, Bes 
ruhigung unter den Paffagteren zu ſchaffen und 
die Pant zu unterdrilcken. Raſch wurden bie 
Paffagiere des „Babelsberg“ auf den „Sieges⸗ 
fürſt“ übergeholt, und kaum waren ſie geborgen, 
da ſank der „Babelsberg“, mit dem Heck voran, 
auf den Grund, ſo daß nur der obere Teil des 
Schornſteins aus der Waſſerfläche herausragte. 
Vom Augenblick des Zuſammenſtoßes bis zum 
Sinken waren nicht ganz fünf Minuten verfloſſen. 
In langſamer Fahrt dampfte „Siegesfürſt“ mit 
feinen Paſſagieren und den Geretteten nach dem 
Nedlitzer Landungsſteg, wo er feſtmachle und die 
Fahrgäſte an Land ſetzte. Bei dem Zuſammen⸗ 
prall war der Maſchiniſt des „Babelsberg“ gegen 
die Maſchine geſchleudert, dabei aber nur unbe⸗ 
deutend verletzt worden. Erſt nach und nach 
legte ſich unter den Fahrgäſten die Auf⸗ 
regung. 


Nachrichten aus den ev. Gemeinden. 
Aus der evangeliſchen Gemeinde in Pabkaulee. 


Im Lauſe der Wochen von 3. bis 22. Juli wurden im 
der evang. Gemeinde zu Pablanice gekauft 29 Kinder und 
zwar: 19 Knaben und 10 Mädchen. 

BVeerdigt wurden 12 Kinder und zwar 5 Knaben und 
Martin 
Weber 66 Jahre, Adolf Robert Both 35 Jahre, Andrea 
Welk 77 Jahre alt. 

Totgeboren wurde 1 Kind. 

Getraut wurden 4 Paare. 

Aufgeboten wurden: Peter Schur mit Roſina Friebus 
geb. Goltz, Eduard Czech mit Florentine Schultz geb. 
Mentzel, Robert Lerch mit Emilie Hilfe, Oskar Alfons 
Hoffmann mit Macke Eliſabet Zerfaß, Eduard Horn mi 
Wanda Pahl. 


Das Wachtum der Kullur berußt auf einem Welter⸗ 
geben der Arbe von einem Volk an ein anderes, auf 
einer Verpflanzung don einem Voden auf den anderen. 
Der geſchichtliche Werk eines Volles llegt daber zu einem 
großen Teile in dem, waz es anderen zu geben kmſtande iſt. 


Chriſta Weltin. 


A. Hotter ⸗Ghe fe. 
10, Fon). 

Werner Merteus drückte ſich, fü ſeſt er lonnte, 
gegen den Mauerpfeiler, neben den er aud. 
Und wieder ſtieg ihm das Bt heiß zu Kopfe, 
als er barau dachte, daß er hier horchen wollle, 
ſpionieren, den Wegen einer ihm Fremden nach⸗ 
ſolgen. Und dennoch blieb er. Scharf le der 
Klang der Hausglocke von drüben zu ihm her⸗ 
über. Die junge Frau hatte geläute, Jetzt Hirte 
man von drinnen das Geräuſch einer ſich öffhen⸗ 
den Tür, langſame, ſchlürfende Schritte. ld 
nun klang die Stimme der Frau gedimpft, aber 
doch deutlich: 


Tab "rolle mach auf! Ich bins! fi» 
eth. 


Die Tür drehte ſich ſchwer in ihren Augeln. 
Schattenhaft zeichnete ſich die tlefgebengte Geſtalt 
eines alten Mannes gegen den ſchwach erhellen 
Hintergrund ab. 

Dann murmelte der Mann elwas wie eine 
Begrüßung. Und nun ſagte die Frau, haſtig und 
aufgeregt; 

„Nun — wie ſtehls % 

„Es iſt ſchon vorüber, gnädige Frau,“ ent⸗ 
gegnete der alte Mann. Heute nachmittag um 
4 Uhr hat er ausgelitten.“ 

Die Frau ontwortete erſt gar nicht. Dann 
— nach einer längeren Pauſe — fagte fie: 

„Gottfried — ich wünſche ihm von Herzen 
den Frieden. Was en S da 25 Wir 
um ihm nicht grollen ? Aber nein! Davon 

ir leine Rede mehr! Auch er iſt in die Irre 


gegangen und hat endlich heimgefunden. Aber 
der Becher — Gottfried — der Becher —“ 

Sie flüfterte aufgeregt. Werner Mertens ver⸗ 
ſtand kein Wort. Aber nun hob ſich die Stimme 
des alten Mannes wieder klarer hervor: 
10 „Gnädige Frau ſollten hereinkommen, 
alt.“ 


„Jetzt nicht,“ ſagte die Frau, „ich will vor 
ſeiner Mutter in dieſer Stunde nicht davon 
ſprechen. Und doch muß ich tun, was nur mög ⸗ 
lich iſt, den Becher zu bekommen. Herbert hat 
heute wieder geſchrieben. Er weiß ſich nicht 
mehr zu helfen. Mit Felix wird es täglich 
ärger. Herbert ſchreibt, der Arme kann nicht 
fterben, wenn dieſer unglückliche Becher nicht 
wieder zum Vorſchein kommt. Wenn Ihr Sohn 
doch nur noch einmal zum Bewußtſein gekommen 
wäre vor ſeinem Tode! Wir hätten ihm gern 
verziehen! Und nun ſchreibt Herbert, daß ich 
alles aufbieten ſoll, die ganze Sache der Oeffent⸗ 
lichkeit fernzuhalten. Weshalb? Das ſei hier 
Nebenſache! Hauptſächlich wahrſcheinlich Ihret« 
wegen, Goitfeted, und um Ihrer Frau willen ! 
D Golt — und ich finde nirgends, nirgends die 
geringſte Spur!“ — 

In dieſem Augenblick klang ein Feuſter des 
Hauſes. Eine Frauenſtimme rief heraus: 

„Vater! Mik wem ſprichſt Du draußen 2 Iſt 
es die gnädige Frau ? 

„Ja“, entgegnete der alte Maun. „Wir kom⸗ 
men gleich.“ 

ch habe gerade wieder etwas gefunden,“ 
tönte wieder die Stimme der Frau — „es iſt 
ſehr wichtig, Pfandſcheine.“ 

Die junge Frau glitt an dem Alten vorüber 
ins Haus. Werner Mertens hörte nur noch, daß 
fie ſagte: 

„Pfaudſcheine? O Gott — wenn ja der rich⸗ 
lige dabei wäre l 

Dann klapple drüben 
Mann drehte den Schlüſſel 
beide gingen raſch ins Haus. 

Aus dem Dunkel der gegenüberliegenden 
Mauerniſche löſte ſich die hohe Geſtalt des ein- 
ſamen Lauſchers. Mit großen Schrillen ging er 
über die Straße und ſpähte ſcharf über die 
Mauer. Jetzt empfand er die Rolle, welche er 
ivielte, eines wegs mehr als beſchämend. Die 


es iſt 


Der alte 
und 


die Tür. 


innen herum 


vorhaben. 


ſchienen ihm deutlich genng zu beweiſen, daß hier | 
ein Geheimnis vorlag und daß dieſes Geheimnis 
eng zuſammenhing mit dem Becher, den er ge⸗ 
lauft halte. Nun war es ſein gutes Recht, nach⸗ 
zuforſchen. 

Gedanken voll ſah er hinüber nach dem Haufe, 
Der matte Schein der Kerze ſchimmerte noch 
immer durch das eine Fenſter hinaus in den 
Garten. Wahrſcheinlich lag dort der Tote, von 
dem zwiſchen dem alten Mann und der fremden 
Frau die Rede geweſen war. In einem Neben- 
raum hatte mau jetzt eine Lampe entzündet, aber 
vor den Fenſtern hingen Jalouſien. Man ſah nur 
den Scheln, ſonſt nichts. 

Und nun wurde die Haustür ſchon wieder 
geöffnet, der Beſuch der jungen Frau hatte kaum 
einige Minuten gedauert. 

Werner Mertens glitt behende um die Ecke 
der Mauer. „Nun alſo,“ hörte er die ſanſte 
Frauenſtimme im Garten, „es iſt immerhin etwas. 
Allerdings — der Termin iſt vorüber. Aber in 
den Pfandleihanſtaften wird dies oft nicht fo 
genan genommen. Jedenfalls müßten Sie mor- 
gen früh gleich ius Dorotheum fahren. Ich werde 
Sie erwarlen. Am beten bei mir daheim. Ja, 
ich glaube, es iſt dieſer unglückſelige Becher! Ich 
glaube es faſt beſtinunt! Ich telegraphiere heute 
noch an Herbert. — Wenn das Reſultat ein gutes 
iſt, fahre ich dann morgen abend nach Krakau. 
Für Mama müßt Ihr ſorgen. Wenn es nur 
nicht ſchon zu ſpät iſt, Gottfried! Wen die 
Sachen am Eude doch ſchon verkauft find? Uebri⸗ 
genus — ſprechen Sie mit keinem Menſchen von 
dieſer Sache und von dem Weg, den Sie morgen 
Ich ſagte Ihnen ja ſchon von dem 
Herrn, den ich heute bei Markus traf! Ich 
möchte wetten, daß er es war, der mich über den 
Graben und durch die Käruthuer Straße verſolgte. 
Freilich ſieht man ſaſt nichts durch dieſen ſchwar⸗ 
zen Schleier, aber ich glaube nicht, daß ich mich 
ſäuſche. Und gerade vor dieſem Maun ſollte 
dieſer unglückſelige Becher verborgen werden. 9 
bert ſchrieb mir gleſch im allererſte ie 
® fürchtet ſich noch zu Tode. In 


N feinen 
Bhantafien taucht immer wieder die Geſtalt von 
Dr. Werner Mertens auf — Felix beſaß auch 
ein Bild dieſes Herrn, das mir Herbert ſandte.“ 


„Gnädige u,“ ſagte der alte Mann, „wer 
iſt das eingentlich, dieſer Herr, den Sie da mehr⸗ 
mals erwähnen? Und wiſſen Sie deun ſelbſt, 
warum der Herr Baron ſich fo vor ihm ängſtigts“ 

Eine Sekunde lang blieb alles ſtill. Der 
Lauſcher jenſeits der Mauer horchte in einer 
Aufregung, welche ihm ein ſonderbares Geffihl 
des Schwindels verurſachte. Die Sprechenden 
ſtanden, nur durch die hohe Umfriebigung getrennt, 
unweit von ihm. Dentlich vernahm er die ſchwe / 
ren Atemzüge der Frau. 

„Lieber Goltfried,“ ſagie fie eudlich — „es 
hat da wohl etwas geſpielt zwiſchen den beiden 
Männern vor laugen Jahren. — Als ich vor 
fünf Jahren Felix zum letzten Male beſuchte, da 
fileg mir zuerſt eine Ahnung auf, daß ſeine 
Krankheit ſich wohl ſchon läugſt heimlich vorbe⸗ 
reitet halte, daß der Ausbruch aber durch ein 
furchtbares Erlebnis beſchleunigt wurde. Darllber 
ſprechen, Gottfried, das kann und darf ich nicht. 
Und wenn nicht unter den in Verluſt geratenen 
Wertgegenſtänden auch jener Becher wäre, den 
ich nie ſelbſt ſah, ſo würde wohl kaum jemals 
mehr irgend jemand an die Vergangenheit gerllhrt 
haben. Was tot iſt, das foll man ruhen laſſen. 
Ich bin die letzte, die es weckt. Ich habe Felix 


voll und ganz vergeben, und ich wünſche nur 
eins: Daß ein gnädiges Geſchick ihn bald erlöſen 
möge.“ 


Der alte Mann begann plö 

„Sie find ein Engel, guädige Frau,“ 
er, mühſam mit feiner Erſchültterung kämpfend. — 
„Immer waren Sie gut, und haben ſich bemüht, 
alles Schwere von den auderen abzuhallen. Imnley 
haben Sie ſich geopfert für alle. Aber Ihr Herr 
Vater — Golt hab“ ihn ſelig — hätte das Opfer 
icht annehmen dürfen, und der Herr Baron 
ix, der hätte ſollen glücklich fein, daß er fo 
eine Frau bekommt. Und anftatt dem —“ 

„Still, Gottfried!“ unterbrach ihn die funge 
Frau energiſch. „Das iſt alles längſt vorbei 
Wir müſſen jetzt an die Gegenwart denken. Alles 
andere iſt ganz wertlos. — Alſo vor allem: 
ite Dich vor jedem verratenden Worte. Dieſen 
Herrn Merteus will ich Dir genau beſchreiben.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


. Miendtag, den (13.“ 28. Juli 1910. 


Aquarium 


\ Dir.: P. Kronen. 


Von heute ab neue Debuts. U. A. 


2 


788% 


Truppe Demitresen. 


10 Minuten in Rumänien. 


Koloſſaler Erfolg des 
neuen Programms. 


Neue Lodzer Zeitung. 


Ack. 3272. 


Am 27. 


Die tit il 
großartige rumüniſche 5 


Illi Verra 


Grossartiger Benefizabend 


der beliebten polnischen Sonbreite 


TOKARSKAT!F 


im Märchenlande. Hoch⸗ 


Mila 


Vasti, 


Das großartige, 


Overetten · 
Sonbrette. 


Orlentaliſche Tänzerin mit ei⸗ 
gener Dekoration u. Lich teffekten. 


hochtutereſſaute und 


Bland, 


Israelitisches Knabenpensionat 
Trait "WVorbesreitunigsschuils 


Dr. S. KOCH in Hirsehberg in Sehl., 


Wilhelms-Strasse Nr. 532. 5837 


Beste Referenzen! Vorzügliche Erfolge mit Ausländern. 


1.0. TEschluh & E 


KOHLENGESCHÄFT 


| Lob. WIDZEWSKA-STRASSE 62 TELEPRON 240 


22 
eee eee, 


Heirat! * 


2 junge Herren moſaiſcher Konfeſſton, 28 und BO Jahre alt, Kaufleute, 
von angenehmem ſympath Aeußern und guten Charakters, mit fiherem Jahres 
einkommen von 6—8000 Rubel, wünſchen mit bübfgen jungen Fräuleins im 
Alter von 20—26 Jahren zwecks Heirat bekannt zu werden. Vermögen erwünſcht, 
aber nicht Hauptſache. Offerten mit Bild „Lodz, Poste-Restante, dem Vor⸗ 
zeiger des Fünf⸗Rubelſchelnes N 875919“. Strengſte Diskretion zugeſichert und 
verlangt. Die Rückgabe der Photographie ehrenwörtlich verſprochen. Anonym 
zwecklos! Es wird mehr auf Perſdulichkeit, wie auf Vermögen Gewicht gelegt. 


eee ee eee ee 


| 


Neuester Auer- Blühkörper 
15 


hergeſtellt aus fein- Unerreicht in Haltbar ⸗ 


tem 


Numie⸗Seldeugarn! keit, Form, Leuchtkraft! 
2 . P. 108 | 
3 


Wir geſtatten uns, Ihre Aufmerkſamleit auf unſeren nenen 
Glühtörper zu lenken, welcher in Bezug auf Haltbarkeit, Stabilität und 
Leuchtkraft ohne Konkurrenz iſt. Wir können daher mit Recht ſicher 
behaupten, daß unſer Glühkorper im Gebrauch entſchieden der beſte 
und billigſte iſt. Ferner heben wie noch ganz beſonders hervor, daß 
infolge der eigenartigen Zuſammenſtellung d. Gasverbrauch mindeſtens um 
20%, geringer iſt, als bei allen übrigen Fabrilaten. Verſuche mit 
unſerem Fabrikat itegen in Ihrem eigenen Intereſſe; Wir find ſicher, 
daß dieſelben zu einer Verbindung führen werden. 

Man verſuche und ftanne! Mau verſuche und ſtaune! 


Petrikauer⸗Straße Nr. 109 
Bec-Huer, 


ice grub i re 
— a = ae] 


Billig! Konkurren 
gajFuaaaınog | N 


1 


| file Stückwaren, 


dichtet hermetiſch den Meifen 
dem Reſſen bei Verwendung der 


zeugt! Einmalige Ausgabe, 1 


Wer feine Fabrradreifen und Antomobltpneumatits mit „Belodurin⸗ 
gedich er Hat, der braucht keine Luflpumpe mehr mitpufhlenpen. „Velodnein 
Nägel, ſpitze Steine und Scherben kopen 


felbittätigen Stlauchdichtung „Befodurein® 


nichts mehr ſchaden. Jeder Radfabrer prüſe! Nur eln Verſuch über⸗ 


Karton 60 Kop, dauernde Wirkung! 


Zu haden im Hutgeſchäft von I, Styroze, in Lodz, 
Petrikauer⸗Straßße Nr. 113: 7562 


Tüchtiger Färbermeiſter 


Rammgarn, eftütt anf I-a Refer 
Senger Balboottematin, ſucht eu an pa Ale 
„M. M. 21,“ an Die Erpedition der „Neuen Codjer gelung“ erbeten. 


Stellung 


am Plate oder auch nach aus 
wärs. Gel. Offerten unter 
7578 


Infolge des in d. „Neuen Lodzer Zeitung“ Nr. 322 


verdöſſentlichten Inſerats des Herer M. Kopcukier, Bertreler der Fabrik 
„Diafarin“ „Rappeport & Winter“ machen wir blerdurch bekannt, daß es 
des Thatsachen weit nicht eniſpeicht wir ballen ein Produft unter den Namen 
„Diafarin“ auf den Markt gebracht. Urſpränglich batten wir khatſächlich eine 
Heine Anzahl von Rundschreiben an die Kundſchaft verſandt, als aber die 
Herren Rappeport & Winter uns mitgetheilt haben, daß bieje Benennung 
von ihnen patentirt wurde, hörten wir, nachdem wir uns über die Michtigteit 
der Mittellung an der Quelle informiren ließen, mit der Berfendung der Cir⸗ 
kuläre auf, änderten den Namen unſeres Produktes auf „Profaryna“ und 
werden das Produkt unter dleſem Namen weiter verbreiten. 

Die Frage der gerichtlichen Verhandlung laſſen wir unbeantwortet, da 
über die Rechtmäßigkeit der Aufforderung der Herren Rappeport & Winter 
das Gericht entſcheiden wird. Wir müſſen jedoch bemerken, daß das verböſſent⸗ 
liche Auftreten der genannten Ferren als ein nicht reif überlenter Scheit zu 
betrachten iſt, zwegs Pieklamirung ihres Produktes, welches, wenn es nicht 
minderwertig, jeden falls aber viel leuret iſt, als unſere „Frofaryna“. 

Unſere über 30 Jahre exlſtirende Firma hat keine Notwendigkeit, fremde 
Artikel nachzuahmen. 

Bir betrach ten die Sache als erschöpft und werden weitere dlesbezügliche 
Ausfälle der Herren Rappeport & Winter unbeantwortet laffen. 

7028 Jabriken⸗Verwaltung 
„Wola Krysztoporskaft, 


Geldhäfts-Webertragung. 


Meiner geehrten Tangjährigen Kundſchaft telle ich hierdurch ergebenft 


mit, daß Aſſeniſations⸗Geſchäft au mein 


ich mein Privatwoh⸗ 
nimg am hentigen Tage nach meinem elgenen Grundſtick Wierzbowaſtr. 6 
(Ede Srednia, Tramwaßlinle Nr. 4) übertragen habe. 


Mich dem Wohlwollen der geschätzten Herren Immoblltenbeſizer auch 
ferner empfehlend, zeſchen. 
Hochachtungtvoll 


vo H. GOLDBERG. 
Die Nummer des Telephons wird noch beſonders belaunt gegeben werden. 


icher Gasglühlicht⸗Artikel! 
Die General-Vertreter der Fabrik , DIA FARIN A., für das Königreich 

Polen und Litauen „Rappeport & Winter 7357 
bringen zur allgemeinen Kenntnis, dass die industriellen Unternehmun- 
gen „Wola Krzystoporska“, ohne darauf zu achten, dass die Benennung 
des von der Firma „Rappeport & Winter“ erzeugten Produktes vom 
Ministerium für Handel und Industrie bestätigt wurde, ihr Produkt auf 
den Absatzmarkt brachten, dem sie zunächst den Namen „Diafarina* 
gaben. Später änderten sie den Namen des Produkts in „Profarina“, 
was zur Folge hatte, dass wir den Besitzer obengenannter Fabrik, 
Moszek Szereszewski, dem Gerichte zur Bestrafung überwiesen, Wir 
machen daher unsere geehrten Herren Abnehmer und Aerzte darauf 
aufmerksam, dass die Original „Diafarina“ in Säcken verkauft wird, 
auf denen sich die Aufschrift „Diafarinafabrik“ „Rappeport & Winter“, 
Wien 2% befindet. Die Plomben haben die Aufschrift „Diafarin“, Wien I1/4, 

Die General-Vertretung für das Königreich Polen und Litauen 

M. KOPCUKIER, Warschau, Ciepla-Strasse 10, Telephon 172-67. 


Verireter gesucht 


zur Uebernahme des Allein verkaufs für Lodz ober für ganz Ruß⸗ 
land, für eigene Rechnung, einer neuerfundenen, in allen Staaten 
tan Shoffmeh u. Bedruck⸗Maſchine, 
welche den Stoff auf- und abiwidelt und auf der Mückſeite die Maaß⸗ 
zahlen mit leicht abwaſchbarer Farbe abdruckt. Die bisherigen 
Papierbandmaaße kommen ganz in We 


gfall. Off, an 
die Exp. d. Bl. unter Lit. „A. R. B. erbeten. 75 


Von einem Fachmann mit 5000 Rbl. wird ein tüchtiger 


Firbermeiſter nit 2000 Rl. als Compagnon 


15 einer Färberei gewünſcht. Nur ſolche, welche wirklich tüchtig find und mit 
zem hieſigen Plag und der ffärberelkundſchaft gut vertraut ſind, möchten ihre Offerten 
ſenden unter „Färberei 7— 8000“ an d. Exp. d. „N. L. g.“ 7515 


Suchen jungen Mann als 7675 


Buchhalter. „Neihnungsführe 


Widzewska⸗Straſſe Nr. 157. 
Energiſcher junger Mann ſücht Stellung als 


Appreteurmeiſter reſp. Gehilfe 


für Klelderſtoffe. Gefl. Offerten unter „Energiſcher“ an die Expedliion 
dleſes Blattes erbeten, 7624 


ul 7 7 1 
Tüchtiger Spinnmeilter 
welcher mit der Montage jäntlicher Krempel u Selſaltoren verlraut iſt, wünſcht 
einen Poſten zu verändern. Offerten unt. „A. A. 27“ an die Expebilfon dieſes 
Blattes erbeler, 7805 


Ein tüchtiger 7587 


Mattbinder und Firniſſer, 


Indert ſofort dauernde Beſchäſtigung, bel 
N. Bertschinger, Wulczanskaſtr. 125, 


L. Weinreich's Erben, 


m 
| 
\ 


Haltbare und 


Für die Sommerfrische lll 


ſchmackhafte Butte * 


in verſchledenen Sorten bei regelmäßiger Beſtellung llefert direkt ins Haus dle 


3867 


Butterniederlage von O. Tauchert, ate 
Ein 0 0 
dalle Neiger 


kann ſich melden bei Rampe & Albrecht, Panöfe 129. 


Vom 1./14. X. 1910, find 

zu vermieten mehrere Wohnungen. 
beſte end aus 3 und & Zimmern nebſt Küche und allen Bequemiichteiten, ein 
Laden mit angrenzender Wohnung and ſofort sin Pferdeſtall. Näheres 
Widzewskaſtraße 70 7564 


Cmydermka = 


SarpannyHaro (Ppauınyackaro) yau- 
nepenrers, ORORSHBWAA PYCCKyD 
TOMwasim, aer ypoxn no xypey 
epenn vues. aanenenid n chen 


„ Erstelodzer 
GIASSCHLEIFEREI 
SPIEGELBELEGEREI 


le HUNSTGLASER:; 

4 Unterricht In der 1 180 inMESSING u glx! 
e en, zösischen 4 ah 
ae KRYSTALL-: 

Sprache. (Converſaklon, Korreſpon⸗ SCHAUFENSTERSCHEIBEN 

be, 725 57 ertlt ” ud außer d. Wollen Dimensionen. 

0 or, Diplo» 5 W. 
Diel ee e br 9 MATTENUSTER: 


Hofe, rechte, III. Elnnanı 


Stock 


Mer in ENTWÜRFE iu. 


R.BORKENHAGEN, LODZ 


Brzezinska N 


Liebhaber 


von Aquarien, Blerfifchen u. dargl. 
finden reiche Answahl del Ba 


A. Heintze, Petrikauerstr, 223. 
Alexander Babieki 


Vereideter Rechtsanwalt 
iſt zurüücgetehrt u. wohnt Lndrzeſo⸗ 
Str. 37 (Ede Dluga.) Telephon nl 


1 


K tine 755 


Mittiage 


sowie ganze Kost ist zu haben 
Petrikauerstr. 255, W. 31, 


Nedakfeur und Herausgeber N. 7 


Weberei - Fachmann. 


Webſchulabſolvent, 23 Jahre alt, ſucht 
Stellung als Stuhlmeiſter oder als 
Stütze des Webmeiſters. Geſl. 
Off. unter „R. B.“ an die Exp. dieses 
Bl. erbeten 7572 


1 Tan ae 
Ein Praktikaut 
Schulbildung, zur Führung der 
1. Bücher, wird gefucht. Geil. 
„Ernſt“ an die Exp. d. Bl 
7461 


mit 


ob 


Stun Do metſcher,s 


der polniſch und euſſiſch, und außerdem 
entweder franzöſiſch, englisch, panisch 
oder italteniſch pricht. Off mit Meie- 
renzen und Gehaltsauſprüche unter 
Dolmetscher- in die Exp d. Bl. erbeten 


Wolllumpen. 2 


Ein mit der Branche vertrauter Herr 
zum Beſuch der Kundſchaft geſucht. Off. 
sub „H. S. 49° an die Exp. d. BL 
Sean a Buchhalter. 

Brit. Lehrzengn. liegt ver. Bel. Of. an 1 win, 
u wy Gm Mazowsre, Fraet * 
8 20 


Selbſt ſtndiger 7568 


Elektromonteu 


fucht Stellung. Gfl. Off. unter „E. 
M. 100, an bie Exped. biefes Blattes. 


Zweiter Buchhalter, 


chriſtlicher Ronfeifton, der Landesſprachen 
mächtig. wird für eine hieſige Alt.⸗Gei. 
aum baldigen Antritt geſucht. Gel 
| Of. unter S. F. 200 an die Exp. diefes 
Blattes erbeten. 2584 


Jutelligenter, 7401 


junger Mann, 


wünſcht Berauntſchaft einer ſchönen 
jungen Dame zwecks Heirat, ftrenafte 
Disfretion zugefihert. Off. unt. O. K. 
200 an die Exp. biejes Blattes, 


Jundes 7600 


Früulein 


mit Renntniß der doppelten Buchführung, 
Stenographie und Maſchinenſchreiben 
ſucht entsprechende Beſchäftigung. Off sub 
M. S. 75. an die Erp. dieſes Blattes. 
Tine gelte 7505 


Haus ſchneiderin 


per ſoſort geſucht. Bewerberinnen wollen 
ihre Adreſſe in der Exp. d. Bl. unter 
„Hausſchneiderin“ niederlegen. 


Balenpacker 


können fich ſofort melden. Petri. 
Tanerftrahe 91. 7597 


«. Compfofr-Tehrllag, 


der polniſchen, deulſchen und ruſſiſchen 
Sprache in Wort und Schrift mächlig, 
wird per ſoſort geſucht. Oſſerten sub 
„K. M. F.“ an die Exped. d. Blattes 
erbeten. 7780 


intereſſante und fenfat. Ropität, = al: Paares an 
Das hier fo beliebte polniſche Duett 13 - assige 
Luba (Pförtner). a ee 
Lee un ne 
Eine neue Erfindung !jeiteiines sion. 
ichti titnt 
Wichtig für jeden Radfahrer, Motorfohr- Juſ 
rad⸗ u. Automobil⸗Beſitzer iſt „VELODURIN.“ und Müntgenkabinent 


An 


Spezialarzt für Haute, Ge⸗ 
ſchlechts⸗ u. Harnkrankhelten. 
Krötkaſtraſſe Nr. 4. 


Behandlung mit Möutgenſtrahlen 
(chronſſche Hautlelden), Finſen · und 
Quarzlich Haarausfall), blauem 
und rotem Bogenlicht (eltrige 
Geschwüre, Furunkel und Wundhel 
lung), Hochfrequenz ⸗ Strömen 
(luckende Hautleſden, Hümorrholden, 
Rückenmarkſchwindſucht). —Endos⸗ 
eopie und Cyſtoseople (Kar 
röhren ⸗ und Blaſenkrankhelten). — 
Electrolyſe (Entfernung Täftfner 
Haare). — Kauſtir (Warzenentfer⸗ 
nung). — Bibratlonsmaſſage, 
Heißluftvnſchen und electriſche 
Glühlichtbäder. — Hellung der 
Männerſchwüche durchmneumo⸗ 
maſſage nach Prof. Zabludowski 
Krankenempfang täglich von 3—2 
und von 5— 9. für Damen befone 

dere Warteßimmer. [1069 


Dr. S. Rotwand 


Kinderkraukheiten 7089 
iſt zurückgekehrt. E. 
Tel. 12—77. Sprechſtunden bis 8¼ 
Uhr früh und von 4—6 Uhr nachm 


DI. Lipschütz 


Kinder +» Krankheiten. 
Behobuia-Strahe Nr. 45. 


Empfängt von 8—10 Uhr vorm. und 
v. 1—6 Uhr nachm. 109851 


Dr. LEYDEAG 


& mehrjähriger Arzt d. Wiener 
Uiniken, ordiniert al8Spezinlargi 
für veneriſche, Geſchlechts⸗ und 
Hautkrankheiten. 
Sprechstunden täglich v. B—12; 8—8, 
Damen 12—1. Sonn- und Feiertag 
nur vormittag. 


Krutka⸗Straße Nr. 5. 


Dr. A. Grossglik 


wohnt jetzt Zachobniaſtraßſe 68, 
an der Zielona. Krankheiten der 
Hant und Haare. (Beſeſtigung ent 
ſtellender Haare mittels Elektrolyſch, 
veneriſche und Harnorgan⸗ rank ⸗ 
heiten. — Sprechſtunden! 8¼—11 % 
vorm, 6—9 abends; Damen 5—4 
abends. Sonn- und Feſertage 9—12 
Ahr vormittags. tr 


Dr. N. Skibinski 


wohnt jetzt 7310 


5 Petrikauerſtraße 125 


Für das Fabriks- Comptoir einer 
Spinnerei wird ein 7580 


Lehrling 
per ſoſort geſucht. Off. unt. „A. B. C. 6“ 
an die Exped. dieſer Blatles zu richten. 


dr. med. S Aronson 


gew. Aſſiſtent von Prof, Bumm und 


| Dührssen in Berlin, hal fich in Lody als 


Spezialarzt für Geburtshilfe 
n. Frauenkraukheiten nieder 

gelaſſen. ss 
Wohnt letzt Paſſage Meyer 1 
Ecke Petritauer. Sprechſt. v. 9—10½ 
ſrühen v. 5—7 ab. Sonntags v. 11—1. 


a O 
dr, Rabinowicz 
Spezialaxzt für Hals-, Nafen, 
Ohren, Kehlkopfkrankhelten und 
Sprachſtbrungen. 9263 


Zielona 3, Sprechſt. 10-12, 5—7. 
Sonntan 10—1. Telepben 1018, 


. P 


Spezialift für Haut., Haar., Vene 
riſche (Syphilis), Harnorgan⸗ 
Krankheiten n. Männerſchwäche. 
Poludniowa⸗ Straße Nr. 2. 
Sprechſtunden von 8—1 vorm. und von 


6—8½ Uhr abends, für Damen von 5 
bis 6 Uhr abends. 10516 


Dr. St. Lewinson 
Iunere Krankheiten 
wohnt jetzt 
Wochodniaſtr. 53 (Ede eglelnlang). 
Empfängt von 9—11 Uhr vorm. und 
von 6—8 Uhr abends. 7324 


wo Glowna⸗Str. 51 


vis-a-vis der Apothete. Sprechſt. von 


10- 12 Uhr ſrüh und don 3—4 Uhr 
nachmittag. 7838 
Spezialarzt für Haar- Haut 


0 ſproſſen, Miteſſer ꝛc.) 
Sand Hegels (Syphilis) 
Krankheiten 1 
Dr. S. SCHNITTKIND, ne 
Sprechſt.; v. 9-2 vorm. u. 49 nachm. 
Kosmetſſche Behandlung, mittels Eieltti- 
1 N aan wee 7411 


Dr. H. Schumacher, 


Spezlalarzt für Haut- und venerlſche 
Krankheiten, Nawrolſtr. Nr. 2. Sprech ⸗ 
ſtunden von 8—10½ vormitt. und von 
4—8 nachm. Sonntags von 8—1 15 


Dr. Wladimir heut 


Haut- u. Geſchlechtskraukheiten, 
Neuroſen des Sexnalſyſtem. 


Wohnt jeh? Zawadzkastr. 


Sprechſſunden von 8 —1 Uhr und von 


7-9 Uhr Ab. Damen von 3— 4 Uhr 


Motalſonz. Schnellpreſſeubruc „Neue Bodſer Bestand“ 


